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Abend -Ausgabe.
Die deutsche Kartellenquete.

Die Verhandlungen über das Rheinisch-Westfälische
Kohlensyndikat, die am 26. und 27. Februar die von
der Reichsregierung eingeleitete Kartellenquete erössneten,
sind im „Reichsanzeiger" veröffentlicht worden. Bei dem
Studium des außerordentlich umfangreichen Berichtes
drängt sich dem Leser das Empfinden auf, daß bei den
Verhandlungen zwei Parteien sich diametral gegenüber¬
stehen, auf der einen Seite die an dem Kartell beteiligten
oder interessierten, die unbedingt für die von dem Kartell
betriebene Politik eintreten, im übrigen sich aber be¬
mühen, alle diese Politik näher angehenden Punkte nach
Möglichkeit zu verschleiern, auf der anderen Seite die¬
jenigen, die diesen Schleier zu lüsten und einen Einblick
in die innere Geschäftsgebarnng der Kartelle zu gewinnen
suchen, um sich danach ein Bild von ihrer wirtschaftlichen
Bedeutung, ihrem Einfluß auf Produktion und Kon¬
sumtion zu machen. Unter diesem Gesichtspunkt be¬
trachtet, bietet schon der erste Bericht eine gewisse
dramatische Steigerung . Während zuerst die kartellierten
Zechenbesitzer allein das Wort führen und ihre Mit-
teilungen sich nicht über das Niveau des allgemein be¬
kannten erhoben, rücken ihnen im Laufe der Verhand¬
lungen die Sachverständigen immer schärfer aus den Leib.
Fn erster Linie dem Bergrat Gothein-Breslau und Prof.
Achmoller-Berlln , die mit eminenter Sachkenntnis unent¬
wegt die wunden Punkte der Kartellwirtschast hervor¬
hoben, ist es zu danken, wenn schon der erste Bericht nach
verschiedener Richtung namentlich über die Regelung des
Absatzes und der Preispolitik in den verschiedenen Phasen
der geschäftlichen Konjunktur einiges Neuö bringt . Aus
den Erörterungen ergibt es sich, daß der Zweck des Kar¬
tells nicht — wie einer seiner Verfechter hervorhebt —
in erster Linie darin besteht, „daß die Schwankungen,
die der Markt in früheren Jahren bei freiem Wettbewerbe
durchgemacht har, durch eine einheitliche Preisgestaltung,
die von Jahr zu Jahr bestimmt wird, und die bei auf¬
steigender Konjunktur eine mäßige Preiserhöhung , bei
absteigender Konjunktur ein nicht zu rasches Sinken er¬
möglicht, hintangehalten werden", sondern daß es vor
allem eine Jnteressenvereinigung ist, mit dem ausge¬
sprochenen Ziel, seine wirtschaftliche Macht wenn auch,
wie zugestanden werden muß, innerhalb relativ maß¬
dollen Grenzen, dazu zu benutzen, sich einen möglichst
gewinnreichen Absatz auf Kosten der Konsumenten zu
sichern. Kartellierung bedeutet also zu¬
nächst Preis st eigerung.  Dies erhellt aus
folgendem: Im Jahre 1898 wurde das rheinisch-west¬
fälische Syndikat begründet . Von diesem Zeitpunkt an
hat sich der Preis für Fettsörderkohle, ein Durchschnitts¬

produkt, wie folgt gestaltet: Für das Geschäftsjahr
1893/94 . . . 7 Mark ; 1900/01 . . . 10 Mark, d. h. in
8 Jahren eine Preissteigerung von 44,3 % .

Gesteht man dieser zweifellos recht energischen Er¬
höhung des Preises , die zum Teil auf die Erhöhung der
Produktionskosten zurückzuführen sein mag, immerhin
noch eine gewisse Berechtigung zu, so nmß es auf jeden
Fall schwere Bedenken erregen, wenn die Kartelle, die für
sich den Vorzug in Anspruch nehmen, „durch Regelung
der Preise und des Absatzes fördernd auf das wirtschaft¬
liche Leben einzuwirken", eine Preispolitik betreiben, die
gerade in der Zeit der Krisis dem Abnehmer besonders
schwere Lasten auferlegt . Dieser Vorwurf trifft das
Verhalten des rheinisch-westfälischen Kohlensyndikates in
der Krisis 1901/02 . Obwohl bereits im Juni 1900 die
wirtschaftliche Krisis sich bemerkbar machen mußte und im
weiteren Verlause des Jahres immer ûnzweifelhafter zu
Tage trat , wurden von dem Syndikat die Preise für
1901 nach der wirtschaftlichenLage von 1900, d. h. auf
Grund einer Hochkonjunktur festgesetzt. Da das Syndikat
nur Verträge auf ein Jahr abschlotz und sich auf Preis¬
nachlässe, die andere Jndustrieen bei rückgängiger Kon¬
junktur zu gewähren pflegen, nicht einließ, so wurden
dadurch seine Abnehmer in eine wirtschaftlich schwierige
Lage gebracht.

Ein derartiges Vorgehen, das durch egoistische Jn-
tevessenpolitik diktiert wird und dem Charakter, den die
Kartelle für sich vindizieren, vollkommen widerspricht, ist
illoyal und verschärft eine vorhandene wirtschaftliche
Krisis. „Denn das bleibt — wie Prof . Schmoller aus¬
führte — im großen und ganzen für die Preislehre wahr:
in solchen (Krisis-)Zeiten erzeugt nur ein Preisrückgang
wieder nach und nach eine Steigerung des Konsums und
erst, wenn der Preisrückgang einigermaßen eingesetzt hat,
kann die ganze Depression schwinden, die Geschäftslage
wieder eine normale werden." Tritt also ein Rückgang
in der Konjunktur ein, so muß auch das Kohlensyndikat
auf Preisnachlässe eingchen. „Wenn einmal so große
-Organisationen existieren, so darf nicht bloß eine Rück¬
sichtnahme auf den Gewinn der Organisation und der
beteiligten Geschäfte, sondern es muß auch eine allgemeine
auf die Beeinflussung der Konjunktur stattfinden, es muß
die Sanierung der Krise für die Preispoliftk maßgebend
sein; das muß einer der wesentlichsten Punkte in der
Preisbildungspolitik sein."

Deutsches Reich.
Vom Fideikommißwesen.

L . Berlin,  13 . April.
Der Entwurf eines neuen Fideikommißgesetzes, den

der „Reichsanzeiger" jüngst veröffentlicht hat, ist bisher
von der Kritik ziemlich verschont geblieben. Begreiflich
genug. Insofern es sich um juristisch-technische Durch¬

arbeitung der Materie handelt, dürste eine einwandfreie
Arbeit geliefert worden sein. Die wichtigere Frage aber,
ob wir das Fideikommißwesen beibehalten sollen, bleibt
von der Einbringung der neuen Vorlage so gut wie un¬
berührt , denn wenn dieser Entwurf garnicht ausgearbeitet
worden wäre, würden die bestehenden Fideikommisse doch
fortdauern , und auch die Errichtung neuer Fideikommisse
würde nicht verhindert werden können, da die Gesetz¬
gebung auch bisher schon die Mittel und Wege zu ihrer
Gründung dargeboten hat . Die Erörterung der Frage
also, ob die Fideikommisse von Nutzen oder von Schaden
sind, ob sie ansgehoben oder erhalten werden sollen, kann
im Anschluß an den vorliegenden Entwurf kaum anders
denn vorher und immer schon behandelt werden. Höchstens
ließe sich sagen, daß der neue Entwurf die Bildung von
Fideikommissen erleichtern ivird, daß also die mit dem
Fideikommißwesen verbundenen Übel vielleicht schneller
eintreten können, und von diesem Standpunkte aus wäre
der Entwurf allerdings entschieden zu bekämpfen. Aber
es muß wiederholt werden : Das Institut selber wird
bleiben, was es gewesen ist, so daß die Vorlage mit dem
Kernpunkt dieses Problems nur äußerlich zusammen¬
hängt . Die Zeit , wo eine preußische Regierung dem
Landtage die radikale Beseitigung aller Fideikommisse
Vorschlägen könnte, liegt nach menschlichem Ermessen so
unendlich fern, daß es bloßes Theoretisieren wäre, sich
eingehender mit dieser Möglichkeit zu beschäftigen. Das
darf aber nicht bindern , jetzt wie stets und jetzt noch
stärker als vormals zu betonen, daß die Bindung des
Großgrundbesitzes im Widerspruch mit allen Grund¬
richtungen der modernen Gesellschaftsordnung und des
modernen Wirtschaftslebens steht, daß sie agrarpolitisch
wie sozialpolitiscki eine bedauerliche Rückständigkeit be¬
denket, daß sie weite Landflächen künstlich von der Be¬
siedelung mit mittleren Grundbesitzen! für immer aus¬
schließt, daß sie die Mißstände zu verewigen droht, unter
denen die ostelbischen Provinzen gegenüber den volk¬
reicheren Gegenden unseres Vaterlandes leiden. Alle diese
Einwände werden freilich das Zustandekommen des neuen
Gesetzes nicht vereiteln, aber es ist gut, an einem neuen
Beispiel zu erfahren , wie schnell bereit die Regierung ist,
in beklagenswerter Unkenntnis der treibenden Kräfte
unseres wiickschaftspolitischen Entwicklungsprozessesden
Großgrundbesitz zu stärken, statt ihn wie jede andere
ökonomische Daseinsform auf die eigene Kraft oder auch
Schwäche zu verweisen.

Ein vermeintliches Kaiscrworr.
Geraume Zeit hindurch hat man es nicht nötig gehabt,

sich mit angeblichen, in keiner Weise verbürgten Äuße¬
rungen des Kaisers von epigrammatischer Zuspitzung zu
beschäftigen. Nachdem solche Äußerungen früher in regel¬
mäßigen Zwischenräumen mit deni Anspruch auf Be¬
achtung verbreitet worden waren, hafte, wie gesagt, diese
Art der Berichterstattung ein wohltätiges Ende ge-

ng,
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Ver Preis ist Magdeburg!
Roman von Max Dorning.

(22. Fortsetzung.)
XIV.

Der Schlag von Wagram war gefallen und kurz
| danach ein Waffenstillstand zwischen den kriegführenden
j /Rächten abgeschlossen worden, von dem leicht zu erkennen

Rar, daß er der Vorläufer des definitiven Friedens sein
i würde. War doch schon der hochsinnige Mann , den man

als die Seele des heroischen Aufschwunges Österreichs
; kannte, war doch schon der Minister Graf Stadion aus

seinem Amte geschieden, und jene armseligen politischen
/ Kleinigkeitskrämer, an denen die Kabinette der Hofburg
- 3u alleEZeiten so reich gewesen sind, hatten wieder einmal

[ das Hessin Händen.Dazu kam der unerquicklickie Streit im Hauptquartier,
Rer den Verlust der Schlacht von Wagram verschuldet
hätte — ein Streit , der die Schwächen und Mängel der
österreichischen Kriegsführung sehr zum Nachteil des
öffentlichen Ansehens der Streitenden vor aller Augen
hloßlegte. Die Erzherzöge Karl und Johann gerieten
persönlich hart aneinander , und der erstere legte den
Oberbefehl nieder, um niemals wieder einen solchen zu
übernehmen; seine Erfahrungen in drei Feldzügen hatten
den großen Kriegsgelehrten und persönlich tapferen
Mann , aber bedächtigen und von ängstlichen Bedenken
geleiteten Feldherrn mit einer Erbitterung erfüllt, die
seine Seele nie mehr verlassen hat.

War es ein Wunder, wenn unter solchen Umständen
die letzten Hosfnnngen, welche man in Norddeutschland
über eine allgemeine Volkscrhebnng noch gehegt hatte,
über Nacht welk wurden wie die Frühlingsblüten unter
dem Aprilfrost ? Das verhängnisvolle „Zn spät!", welches
Die große Lehrerin Weltgeschichte auf fast allen Seiten

j 5hres Riesenbuches in großen, drohenden Glntbnchstaben
'eingezeichnet hat und das doch trotz alledem immer und

i immer wieder in den Geschicken der Staaten und Völker,

die nichts lernen können, überhört wird — hier war es
aufs neue -eingetroffen : der rechte Augenblick zum Los¬
schlagen war ungenutzt vorübergegangen.

Der blutige Ausgang des Schillschen Unternehmens
mußte auch die Kühnsten bedenklich machen. Die erhöhte
Wachsamkeit der Franzosen, ihre über das ganze Land
ausgedehnte Spionage trugen das Ihre dazu bei, die¬
jenigen, welche etwa noch den Gedanken zu einer Waffen-
erhcbung hegten, für die nächste Zeit wenigstens von
ihren Plänen Abstand nehmen zu lassen, und nur der
einzige „schwarze Herzog", Friedrich Wilhelm von Braun-
schweig-Lüneburg-Oels , führte seine Schar in kühnem
Zuge von Böhmen bis zur Nordsee mitten durch die
Feinde hindurch.

Sonst aber wurde es still im Lande. Der Waffen¬
lärm verklang, die alten Waffen selbst, die da und dort
das in Bewegung gebrachte Landvolk hervorgesucht hatte,
rosüge Degenklingen, Morgensterne, Hellebarden, Speere,
wurden wieder sorgfälftg versteckt— überall aber mit
dem stillenWunsche, daß den vergrabenen und verborgenen
Kriegsinstrumenten in nicht zu ferner Zeit eine fröhlich-
Urständ beschicden sein möge. Eine dunipfe Ruhe legte
sich überall mit niederdrückenden Schwingen auf Stadt
und Land. —

Voll bangen Harrens hatten Herr Friedrich Wilhelm
und die Vicomtesse auf eine Nachricht von Raoul sowohl
als auch von Ernst gehofft. Bon dem letzteren freilich
wußte man , daß es bedenklich für ihn sei, durch ein
Schreiben seinen Aufenthalt zu verraten , und daß ver¬
dächtige Briefe an Herrn Friedrich Wilhelm vorher
irgendwo im Geheimen geöffnet worden waren, hatte
man im Hause Fahrenbach schon wiederholt aus unbe¬
streitbaren Tatsachen gemerkt. So schickte man sich not¬
gedrungen in das Ausbleiben aller Mitteilungen von
Ernst mit der stillen Hoffnung , daß ein junges, frisches
Blut doch nicht verderben werde. — _.

Aber auch vom Vicomte kam keine Nachricht. Längst
war Wagram gcscblagen, der Waffenstillstand geschlossen
:— aber keine Zeile von ihm traf ein, kein Lebenszeichen
brachte Künde von ihm. Mar er bei Wagram mit im

Kampfe gewesen? War er noch rechtzeitig zur Schlacht
eingetroffen ? Oder war er erst nach der Entscheidung
zur Armee gestoßen? Das letztere war nicht unmöglich,
da der Vicomte für seine Reise zum Heere den großen
Umweg über Bayern und die Donau entlang hatte
wählen müssen; der kürzere Weg durch Böhmen war ihm
aus begreiflichen Gründen nicht zugänglich. Und lebte
er noch? War er verwundet ? War er tot?

So drängten sich die Fragen bei Herrn Friedrich
Wilhelm wie bei Gertrud . Oft hatte man, in der Hoff¬
nung , etwas erfahren zu können, auf der Kommandantur
nachgefragt, aber jedesmal unter tiefem Bedauern den
Bescheid erhalten , daß man vom Vicomte nicht das
mindeste wisse, daß er beim großen Hauptquartier jeden¬
falls nicht eingetroffen sei, und daß nur die Annahme
übrig bleibe, er sei ans seiner Reise von den Feinden anp-
gehoben und getötet oder in Gefangenschaft geführt
worden.

' Herr Friedrich Wilhelm wie Gertrud litten unsäglich
unter der Ungewißheit über das Schicksal der beiden,
welche ihnen am nächsten standen. Wiederholt schon
war Gertrud leidend und krank gewesen, und mit banger
Sorge bemerkte Herr Friedrich Wilhelm, wie die Rosen
auf den Wangen seines Lieblings auf Nimmerwiederkehr
verschwunden zu sein schienen.

Da wurde eines Tages der Vicomtesse zu ihrem
größten Erstaunen der österreichische Oberst Graf Traut-
mannsdorf gemeldet, der um die Ehre bitte, ihr in
dringender Angelegenheit seine Aufwartung machen zu
dürfen.

Der Name des Offiziers war Gertrud vollständig un¬
bekannt : weder sie noch Herr Friedrich Wilhelm hatten
irgendwelche Beziehungen zu Angehörigen des öster-
icichischen Heeres, aber sie ahnte sofort, daß dieser Besuch
in irgendwelchen Beziehungen zu Raouls oder Ernsts
Schicksal stehen müsse.

So entschloß sie sich, den Herrn in Gegenwart ihres
Vaters zu empfangen.

Der Oberst trat ein — eine vornehme, sympathische
Erscheinung.
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nommen. Die Öffentlichkeit war jene« Mitteilungen
gegenüber stets in einer unangenehmen Lage. Vorbei¬
gehen konnte sie an ihnen nicht, eine Prüfung war
meistens unmöglich, und die parteipolitische Ausnutzung
hatte umso mehr Freiheit , vielmehr Zügellosigkeit, je
besser dies und das bald der einen und bald der anderen
Richtung in den Kram paßte, Nach längerer Pause wird
jetzt wieder ein vermeintliches Kaiserwort verzeichnet, und
da davon gesprochen werden wird, so kann man nicht um¬
hin, es zu vermerken. Der Kaiser soll an den Rand eines
Zeitungsausschnitts , der sich mit dem früheren franzö¬
sischen Minister Millerand beschäftigte, die Worte ge¬
schrieben haben : „Ja , wenn wir den hätten !" Der Mit¬
teilung fehlt eine nicht ganz unwesentliche Kleinigkeit,
nämlich die Beglaubigung , und so hätte man wirklich
besser getan, sie zu unterdrücken. Wer will oder wer
kann wissen, welche Glossen der Kaiser an seinem Arbeits¬
tisch auf die ihm vorgelegten Zeitungsausschnitte setzt?
Diejenigen, die es wissen können, sind zunr Schweigen
verpflichtet, und diejenigen, die es zu wissen vorgeben,
können nicht beweisen, daß es sich so verhalten hat.
Wederholt möchte man die Bitte aussprechen, daß bei
der Wiedergabe angeblicher, durch nichts beglaubigter
Äußerungen des Kaisers mit mehr Sorgfalt und Zurück¬
haltung vorgegangen werden möge.

Das religiöse Bedürfnis.
L . Berlin , 13. April.

Am Karfreitagabend ereignete sich in Berlin etwas
Ungewöhnliches. Ein Schriftsteller aus Hamburg , Robert
Ehlers , den hier keine Zwanzig Menschen kennen mögen,
hatte einen Saal im Architektenhause gemietet und hielt
da einen Vortrag über das Verhältnis von Religion und
Wissenschaft, einen Vortrag , in denr er gleichsam die
Grundlinien einer neuen Religion, schlecht und recht als
Stifter , zu ziehen unternahm . Und dieser Vortrag nun
eines his dahin so gut wie unbekannten Mannes ver¬
mochte es, ein zahlreiches Publikum anzuziehen und so
zu fesseln, daß sich eine stundenlange, zum Teil äußerst
lebhafte Erörterung in Rede und Gegenrede anschließen
konnte. Es waren alle bürgerlichen schichten durch
Männer und Frauen vertreten , Professoren, Beamte,
Schriftsteller , sogenannte einfache Leute aus den: Volke
und auch zahlreiche Studenten . Die bloße Tatsache, daß
jemand kurzerhand zu einem Vortrag über ein die
Neugier und sonstige Sensationsbedürfnissc wahrhaftig
nicht aufreizendes Thema einladen und damit Erfolg
haben kann, dünkt uns ungemein bemerkenswert. Es
zeigt sich, daß ein immer noch lebendiges Interesse an
religiösen Grundfragen vorhanden ist, und daß es zu
seiner Erweckung nicht bloß solcher prickelnder Anlässe
bedarf, wie es der Babel-Bibel-Streit war . Auf den
Vortrag selbst näher einzugehen, versagen wir uns.
Nicht darauf kommt es uns hier cm, in die Tiefen
religiöser Probleme und ihr Verhältnis zur wissenschaft¬
lichen Erkenntnis hineinzusteigen, sondern nur der Tat¬
bestand sollte festgestellt werden, daß das Verlangen, von
solchen Dingen des zartesten Gewissens zu hören und sich
über sie in einem freien Gedankenaustausche zu unter¬
halten , keineswegs erloschen ist. Ter Redner des Abends,
Robert Ehlers , hat ein Buch geschrieben„Aus dem Nichts
zum Glauben " (Berlin , Hugo Bermühler ). Bereits die
dritte Auflage liegt vor, und auch das ist bezeichnend. In
diesem Buche, das dem Vortrage im Architektenhause zur
Grundlage diente, wird der Versuch gewagt, die Religion
auf das Gewissen und nicht auf das Gemüt zu gründen,
sie durch die Erkenntnis und nicht durch das Dogma zu
stützen. Je kritischer der Verfasser dieser Zeilen dem
Bemühen Ehlers gegenübersteht, je klarer es ihm bei auf¬
merksamerem Lesen geworden ist, daß hier nur ein
Glaube durch einen anderen ersetzt wird, und daß sich
Ehlers gleichsam an seinem eigenen Schopfe aus dem
Wasser zieht, desto unbefangener kann es gewürdigt wer¬
den, daß hier ein starkes Gemütsinteresse nach Befestigung
durch die Ergebnisse der wissenschaftlichen Forschung

„Ich bitte tausendmal um Verzeihung", begann er,
„daß ich es wage, in die Stille des Frauengemachs ein¬
zudringen. Doch es ist nicht eigene Vermessenheit, die
mich hierhersührt , sondern der Befehl meines Chefs, des
Erzherzogs Karl , kaiserliche Hoheit!"

Erstaunt sahen Herr Friedrich Wilhelm und Gertrud
den Fremden an . Sie fingen an zu glauben, daß es sich
um eine Verwechselung der Adresse handle — was hatte
her kaiserliche Generalissimus mit ihnen zu schaffen?

Ruhig fuhr der Graf fort:
„Der Befehl wurde mir erteilt , weil ich in politischen

militärischen Angelegenheiten nach Berlin ging und von
dort leicht hierher gelangen konnte, nachdem mir der fran¬
zösische Gesandte in Berlin die nötigen Pässe ausgestellt
hatte . Ich habe dabei nur das lebhafte Bedauern , daß
ich nicht der Überbringer einer — freudigen Botschaft
sein darf ."

Gertrud zuckte leise zusammen. Auch Herr Friedrich
Wilhelm sah den Sprecher angstvoll an.

„Fahren Sie fort , Herr Graf , ich bitte !" sagte
Gertrud . „Sie finden uns seit Woche,: gegen jede, auch
die schrecklichste Nachricht gewappnet."

Ernst neigte der Oberst das Haupt.
„Ich werde so kurz sein, wie möglich!" tagte er. „Es

war in der Schlacht von Wagram , als ein zu Tode ver¬
wundeter französischer Offizier in unsere Hände fiel.
Nach den Aussagen unserer Truppen hatte er sein Leben
teuer verkauft, und erst, als er ohnmächtig vom Pferde
sank, hatte man sich des Helden bemächtigenkönnen. Bei
unseren: Rückzuge vom Schlachtfelde nahmen wir den
Schwerverwundeten mit uns ; die ganze Erscheinung
desselben, das vornehme blasse Gesicht, seine Jugend , ob¬
wohl er schon im Kapitänsrange stand — das alles ließ
darauf schließen, daß wir es mit einem hervorragenden,
ausgezeichneten Manne ,;» tun hatten. Im Lazarett,
tvohin er gebracht wurde, ist er trotz der beste,: Pflege,
die mau dem Tapferen zu Teil werden ließ, gestorben,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben."

Ein leises Stöhnen drang ans Gertruds Brust.

strebt. Das Ganze aber bliebe eben nur ein „Fall
Ehlers ", wenn sich nicht eben zeigte, daß die Berührung
derartiger Probleme einen Kontakt mit den Instinkten
vieler Menschen herzustellen vermag. Wie wir hören,
wird Ehlers seinen Vortrag auch in anderen Städten,
voraussichtlich auch bei Ihnen , halten und sich überall
bereit finden, die an ihn gestellten Fragen zu beantworten.
Welches immer der Erfolg sein mag, so läßt sich, schon
Heute, und zwar auf Grund der hier gemachten Er¬
fahrung , sagen, daß der Plan nicht so sonderbar ist, wie
er beim ersten Hinsehen zu sein scheint. Es gibt, wie sich
hier erwiesen hat , auf diesem Gebiete wirklich Interessen,
deren Vorhandensein der Skeptiker anerkennen kann, ohne
damit freilich das Recht, vielmehr die Pflicht zur Bei¬
behaltung seiner Skepsis aufzugeben.

Die Bagdadbahnfragc.
Die Erklärungei : des Ministerpräsidenten Balfour

im Unterhause über Englands Stellung zu der Bagdad¬
bahnfrage dürften deutscherseits mit Befriedigung ver¬
nommen werden. Es geht aus den Äußerungen des briti-
schen Staatsmannes hervor, daß ein umfassendes Ein¬
vernehmen zwischen de,: deutschen und den französische,:
Leitern des Unternehmens und solchen englischen Faktoren
besteht, die entweder unmittelbar finanziell an der Sache
beteiligt sind oder als vorgeschobene Organe der britischen
Regierung gelten dürfen. Bemerkenswert erscheint es,
daß der Redner hervorhob, die Bagdadbahn könne nicht
einseitig als deutsches Unternehmen bezeichnet werden.
In der Tat ist das französische Kapital an dem Plane sehr
stark interessiert, und die französische Regierung steht so
sichtbar hinter dem Unternehmen, daß man ebensogut von
einer französischen wie von einer deutschen Bagdadbahn
sprechen könnte. Wenn Balfour dies Verhältnis scharf
umschrieb, so mochte er dabei von zwei beherrschenden Ge¬
sichtspunkten ausgehen. Einmal nämlich wird auf diese
Weise verhindert , daß sich die englische Eifersucht auf
Deutschland im vorliegenden Falle in eine Sackgasse ver¬
rennt , :md sodann wird es die Ilbsicht gewesen sein, „ ach
Petersburg hin beschwichtigend zu wirken. Indem näm¬
lich die Bagdadbahn als internationales , von Frankreich
mit gefördertes Unternehmen hingestellt wird , verliert
das russische Mißtrauen einen Teil seiner Basis . Ist die
französische Republik mit dabei, so werden auch die russi¬
schen Interessen gewahrt werden können. Es fragt sich
allerdings , ob man an der Newa so leicht bereit sein wird,
die Sache um solcher Darstellung Wille,: freundlicher an¬
zusehen. Die Offiziösen des Hern : Witte, die erst neu¬
lich Herrn Delcassä so scharf zur Ordnung gerufen haben,
hatten vorher schon Allerlei gegei: die französische Politik
auf den: Herzen, und zwar gerade Wege,: der Bagdad¬
bahn. Die betreffenden Äußerungen der Petersburger
Blätter sind freilich nicht so stark beachtet worden, wie die
auf die französischenQuertreibereien in Macedonien be¬
züglichen, aber in engeren Kreise,: hat man diesen Aus¬
lassungen sehr wohl die verdiente Aufmerksamkeit ge¬
schenkt. In Petersburg wird man die gegen Delcassä
kundgegebene Verstimmung wohl schon darum nicht sofort
verabschieden, weil seine Neigungen zu einer Annäherung
an die britische Politik alt und wohlbekannt sind. Mit
Recht wird eine Pariser Korrespondenz der „Times " be¬
merkt, die in Anknüpfung an den erwarteten Besuch des
Königs Eduard beim Präsidenten Loubet aussührt , die
französisch-englischen Bezichungen feien seit langen
Jahren nicht so vortrefflich gewesen wie jetzt. Die fran-
zösisch-rnssische Allianz lege dem Wiederaufleben der alten
Freundschaft zwischen England und Frankreich kein
Hindernis in den Weg. Dies wird an Einzelheiten der
orientalischen Frage näher erläutert . Bezeichnend jeden¬
falls bleibt es, daß verschiedene Fühler von London nach
Paris , wie offenbar auch von Paris nach London ausge¬
streckt werden. Die Bagdadbahnfrage will mit unter
diesem Gesichtspunkt betrachtet werden. Was die englische
Beteiligung an diesem Unternehmen im einzelne,: an¬
langt , so war es in unterrichteten Kreisen schon vor mehr

„Meine Erzählung greift Sie an, gnädigste
Vicomtesfe", sagte der Graf . „Vielleicht erlauben Sie
mir daher, den Schluß Ihrem Herrn Vater allein vor¬
tragen zu dürfen ?"

Verneinend schüttelte Gertrud den Kops.
„Nein, nein, Herr Graf ! Ich bin stark genug, um

alles hören zu können. Bitte, fahren Sie fort !"
Der Gras fuhr fort : „Da der Offlzier, wie ich mir

zu bemerken schon vorhin erlaubte, aus dem Leben schied,
ohne das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, so sind
wir über seine Person im Dunkel geblieben. Gefangene
Franzosen sagten aus , daß der Kapitän ihnen völlig un¬
bekannt sei; er sei auf dem Schlachtfelde eingetroffen,
als das Treffen am blutigsten war , und habe sich sofort
daran beteiligt . Mit Heldenkühnhcit habe er alle An-
griffe mitgemacht und sich in aller Weise allen Gefahren
nusgesetzt, daß sie zu dem Glaube,: gekommen wären, er
— wolle sterben! Wer er aber sei, wüßten sie nicht.
Papiere , aus denen etwa seine Personalien zu entnehmen
gewesen wären, tnig der Tote nur wenige bei sich, und
diese wenigen waren von seinem Herzblut so durchtränkt,
daß sie vollständig unleserlich geworden waren. Nur ein
einziger Brief war von dem Blute weniger betroffen — "

Er stockte. Beunruhigt blickte er auf dw Vicomtesfe,
die sich wie totmüde in den Sessel zurückgelegt hatte.

»Darf ich abbrcchen, gnädigste Vicomtesfe?" fragte
er teilnahmsvoll.

„Nein, nein, Herr Graf ! Fürchten Sie „ iclits —
ich kann alles hören !"

Sie richtete sich wieder gerade empor, aber man
merkte ihr an, wie schwer cs ihr wurde, sich aufrecht zu
erhalten.

Der Graf nahm aufs neue das Wort:
„Dieser Brief ist von uns nicht geöffnet worden, da

er die Adresse einer Dame trug , und der Erzherzog befahl
diesen! Schriftstück gegenüber Diskretion zu beobachten.
Ich erhielt den Befehl, de,: Brief i>: die Hände der
Adressatin zu übergeben mit der Bitte , mir alle die Mit-
teilungen über die Person des Toten zu machen, die ihr
zu machen möglich sind. Die Adressatin des Briefes
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als Jahresfrist gewiß, daß sie erfolgen werde. Bereits
im Winter von 1901/1902 hatte die britische Regierung
gegenüber verschiedenen Anfragen im Parlament durch-
blicken lassen, daß ein Einverständnis mit Deutschland
und Frankreich bevorstehe. Inzwischen ist die Verständi¬
gung gesichert worden, und das große Unternehmen kann
ausgeführt werden. Man wird sich keiner Übertreibung
schuldig machen, wenn man sagt, daß es an Bedeutung,
an umwälzender Wichtigkeit hinter dem Suezkanal
nicht zurückstehen wird, sobald erst einmal die ersten Züge
von Skutari nach dem Persischen Meerbusen laufen
werden.

*

* Hof- und Personal-Nachrichten. Zu Ehren der in Athen
anwesenden deutschen Prinzen  fand Sonntag abend im
königlichen Palais ein Gala-Diner statt, bei welchem der K ö n i g
einen überaus herzlich gehaltenen Trinkspruch in deutscher
Sprache auf die Prinzen ausbrachte.

* Berlin , 11. April . Die „Nordd. Mg . Ztg."
schreibt: Die „Daily Mail " verbreitete aus Kopenhagen,
der Kaiser habe die Prinzessin Waldemar zu einem Be¬
such in Berlin aufgefordert und habe, als die Einladung
mit einem Hinweis auf die bevorstehendeReise der Prin¬
zessin nach Paris abgelehnt wurde , ausgerufen : Uou«
non » verrons k Paris . Seine Majestät beabsichtige
einen Besuch nach Paris und fühle sich dazu durch den
freundlichen Empfang in Dänemark ermutigt . Diese
Geschichte ist (wir haben sic gleich als sehr unwahrschein¬
lich bezeichnet. D . R .) vom Anfang bis zum Ende eine
törichte Erfindung . Der Verkehr zwischen der Prinzessin
und dem Kaiser war durch besondere Liebenswürdigkeit
ausgezeichnet, von einer Reise Seiner Majestät nach
Paris oder einer solchen der Prinzessin nach Berlin war
aber dabei nicht die Rede. Als richtig kann die Meldung
anderer Blätter bestätigt werden, daß Seine Majestät
der Prinzessin eine Uhr zum Geschenk machte. Seine
Majestät erwiderte damit eine Gabe, durch welche die
Prinzessin ihn erfreut hatte.

* Zur Reichstagswahlbewcgung. Für den ersten
nassauischen Wahlkreis Höchst- Obertaunus - Usingen
stellten die Vertrauensmänner des Bundes der Land¬
wirte (meist alte Nationalliberale ) Herrn Generalmajor
v. Kloeden -Wiesbaden als Bundeskandidaten ein¬
stimmig auf. Herr v. Kloedeu hat die Kandidatur an¬
genommen.

* über das Rcichsmilitärgericht ist dem Reichstag für
1902 eine Geschäftsübersicht zugegangen. Danach waren
daselbst an Revisionen anhängig 405 Sachen gegen 242 im
Vorjahr . An die Berufungsinstanz zurückgewiesen sind
72 Sachen, während eine Freisprechung direkt erfolgte.
Für Wiederaufnahme des Verfahrens waren 113 An¬
träge anhängig . In 6 Fällen ist die Wiederaufnahme
angeordnet und in 5 Fällen auf Freisprechung erkannt.
Außerdem waren noch anhängig 56 Rechtsbeschwerden,
von denen 7 für begründet erklärt wurden.

* Rundschau im Reiche. Aus Straßburg,
13. April , wird gemeldet: Die Zahl der streikenden
Bau - und Erdarbeiter  beträgt nunmehr 1300.
Eine Einigung kam vorläufig mit den Unternehmern
nicht zu stände, da diese zwar eine fünfprozentige Lohn¬
erhöhung, aber nicht den geforderten Minimallohn be¬
willigen wollten. Die Stimmung der Streikenden ist
zuversichtlich.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Aus Agram,  11 . April,

wird gemeldet: Mehrere hundert kroatische Bauern
griffen heute früh das Bahnstattonsgebäuöe in Cabresitz
an , rissen die aus Anlaß des ungarischen Nationalfestes
dort angebrachten ungarischen Fahnen herab und ver¬
brannten sie. Gendarmen vertrieben die Demonstranten,
wobei einige derselben verwundet wurden . Da auch hier¬
aus Anlaß der bevorstehenden Feierlichkeiten Demon¬
strationen befürchtet werden, wurden umfassende Maß¬
regeln getroffen.

* Niederlande. Nach einer Meldung aus Amster-
ö am  hat die Erste Kammer am Samstag die Streikgesetz-

aber — " er zögerte cii: klein wenig, als wolle er erst
prüfen , ob er es wagen dürfe, zu vollenden — „die
Adressatin sind Sie , gnädigste Vicomtesfe, und ich habe
hiermit die Ehre, mich meines Auftrages zu entledigen."

Dabei überreichte erGertrud ein versiegeltesSchreiben.
Mit zitternder Hand nahm sie es in Empfang Ein

paar dunkelrote Flecke waren darauf sichtbar. Starr sah
sie einen Augenblick darauf hin, dann schrie sie leise auf,
und erschöpft sank ihr Haupt in die Lehne des Sessels
zuruck.

Schnell sprang Herr Friedrich Wilhelm zu Hilfe.
Ein Lchluck Wen: rief die Ohnmächtige wieder ins Leben
zuruck. Nur wenige Sekunden hatte der Schwächeanfall
gedauert. S :e erhob sich, während sie sich auf den Stuhl
stutzte. „Ich danke Ihnen , Herr Graf ", sagte sie, „Ihre
Mitteilungen sind an die richtige Adresse gelangt Ich
kann das Dunkel, das über dem Toten liegt, lichten: es
ist mein Gatte , der Vicomte Raoul de Charillon , der als
Adjutant des Kommandanten in Magdeburg gestanden
hat, aber vor kurzem zum Stab des Kaisers versetzt wor¬
den :st. Er scheint dort gerade eingetroffen zu sein, als
dre Schlacht :m Gange war . Ich danke Ihnen für alles
Gute, was Sic dem Sterbenden und den: Toten er¬
wiesen haben."

Sie reichte ihn: die Hand, die jener a>: seine Lippen
zog. „Wo befindet sich sein Grab ?" fragte sie dann

Der Graf nannte den Ort.
„Ich danke Ihnen ", sagte sie nochmals, „und bitte

Sie auch, Sr . kaiserlichen Hoheit dem Erzherzog meinen
tiefsten Dank für seine Güte zu überbringen . Sie haben
mir Klarheit über das Schicksal meinesGatten verschafft."

Sie neigte zum Abschiede das Haupt . Mit chrfurchts-
voller Verbeugung verließ der Graf das Zimmer.

„Er ist tot !" sagte Gertnid leise.
„Gott tröste dich, mein Kind !" sprach Herr Friedrich

Wilheln: und legte ihr seine Rechte auf das Haupt.
Sie gab ihm den Brief.
„Öffne ihn, Vater ", bat sie. „Lies ihn mir vor!

Ich kann es nicht!"
(Fortsetzung folgt.)
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Novelle nach einer Rede des Ministerpräsidenten Kuypers
einstimmig angenommen. Das Gesetz wird noch heute
im Staatsblatt publiziert und tritt sosort in Kraft . —
In den Elektrizitäts - und Gaswerken zu Amsterdam
nahm die Arbeit wieder einen normalen Verlauf . Nur
im Transportgewerbe blieb die Aussperrung der Ar¬
beiter bestehen. — Uber das Ergebnis der in vorver¬
gangener Nacht stattgehabten Sitzung des Schutzcomitss
in Amsterdam erfährt das „Reuter -Bureau ", daß das
Comits aufgelöst, aber ein neues Comits nicht eingesetzt
wurde. Jedoch werde auch fernerhin ein gewisses Band
zwischen den Vereinigungen bestehen bleiben, welche
unter dem aufgelösten Schutzcvmits zusammengeschlossenwaren.

* Frankreich. Die Gerichtsbehörden haben eine ein¬
gehende Untersuchung über die A ssu mp tio ni st e n
eingeleitet, die zu dem Ergebnis geführt hat, daß dieser
Orden weiter besteht.  Die Mönche haben sich in
verschiedenen, getrennt gelegenen Häusern wohnlich ein¬
gerichtet, von wo aus sie sortfuhren , die verschiedenen
Institute zu leiten. Der Untersuchungsrichter Andrch
der die Überzeugung gewonnen hatte, daß die Assump-
tionisten das Ordensgesetz überschritten, beauftragte ver¬
schiedene Polizeikommissare, in den betreffenden Lokalen
Haussuchungen vorzunehmen. Hierbei sind nun wichtige
Dokumente beschlagnahmt worden, aus denen ersichtlich
ist, daß die Auflösung nur eine scheinbare gewesen war.
Beim Pater Bailly hat man auch den Beweis gefunden,
daß das Blatt „Croix" nicht aufgehört hat, den Assump-
tionisten zu gehören, ebenso die Provinzialblätter des¬
selben Namens . Wie verlautet , werden von den Be¬
hörden strenge Maßregeln gegen den Orden getroffen. —
Samstagabend hielt in Bordeaux Iaurtzs  vor mehr
als 4000 Zuhörern eine Rede zur Begrüßung der Mit¬
glieder des Sozialisten -Kongresses. Jaurtzs kam dabei
auch auf die Dreyfus -Angelegenheit zu sprechen und er¬
klärte, es handle sich nicht um die Verteidigung eines
einzelnen Mannes , sondern um die Verteidigung der
Menschlichkeit, wozu dieser Mann nur Arilatz gegeben.
Der Redner erklärte ferner , der Kamps gegen die Kvngre-
ganisten müsse bis ans Ende öurchgeführt werden. Wir
wollen beweisen, sagte er, daß wir nicht nur fähig sind,
Justiz und Freiheit zu träumen , sondern daß aus ihnen
auch Ersprießliches hervorgeht . Nach dem Meeting, auf
welchem auch mehrere andere sozialistische Redner das
Wort ergriffen hatten, fanden Kundgebungen für und
gegen Jaurtzs statt. — Infolge der Beschimpfungen, die
der sozialistische Abgeordnete Walter in der Kammer
gegen die Offiziere vorgebracht hat, haben zahlreiche
Offiziere beschlossen, den Abgeordneten zu fordern . In
verschiedenen Garnisonsstüdten wurde durch das Los
bestimmt, wer von den Offizieren das Duell auszufechten
hat. — Präsident L o u b c t ist gestern vormittag in
Marseille eingetrosfen. Der Bischof von Marseille hielt
eine Begrüßungsrede , in der er erklärte , daß die Geist¬
lichkeit in Marseille eine politisch tadellose Haltung ein¬
nehme und sich ihrer Pflichten umso mehr ergeben zeige,
als sie die Religion als ein für die Größe und Wohlfahrt
der Nation notwendiges Element ansehe. Präsident
Loubet erwiderte, die Aufgabe der Kirche sei, für den
Frieden, die Brüderlichkeit und die Versöhnung einzu-
tretcn. Wenn sie diese Aufgabe in einer solchen Weise
erfülle, wie in der Diözese Marseille , so habe sie ein An¬
recht auf die Achtung und Unterstützung aller guten
Bürger . Nach dem Empfang fand in der Handels¬
kammer ein Bankett statt. In der Ruc Cannebiere stießen
vier Personen Schmährufe gegen die Freimaurer und
die Regierung ans . Die Rufe wurden jedoch von den
begeisterten Huldigungsrufen der Menge übertönt . Die
Ruhestörer wurden verhaftet. — Wie aus Lille  be¬
richtet wird , hat der Kriegsminister beschlossen, einen
Teil des Festungsgürtels niederzulegen. Damit wird
einem von der Bevölkerung seit längerer Zeit gehegten
Wunsche entsprochen. — Wie aus Paris  telegraphiert
wird, haben sich außer dem Major Merle zwei andere
Richter des Kriegsgerichts von Rennes ausfragen lassen
und übereinstimmend angegeben, daß ihr Spruch
auf Schuldig hauptsächlich auf das Mienen¬
spiel  des Exkapitäns Dreyfus bei dem Verhör des

Feuilleton.

Aus fhmjt und Leben.
H . Frankfurter Stadttheater . Alfred C a p n s ' vier-

aktiges Schauspiel „Die Schloßherrin ", das bei der Ber¬
liner Aufführung eigentlich durchgefallen ist, hatte am
hiesigen Schauspielhaus starken Erfolg . Es ist ein liebens¬
würdiges, mit echt französischem Geiste geschriebenes
Merkchen, das zwar ohne tieferen Gehalt , ja, sogar noch
nicht einmal sehr geschickt gemacht ist, das aber durch seine
schillernde Grazie anspricht und gut unterhält . Was die
hiesige Aufführung anbelangt , so war sie recht gut. Nur
Frau Mondthal,  unsere neue Helüinmutter , be¬
friedigte als intriguante Salondame wenig. Dafür
waren Charlotte Bock, (Therese) und die Herren
Bauer Bolz nnd Pfeil  ganz ausgezeichnet. Das
fast ausverkaufte Haus spendete reichsten Beifall in
animirtester Stimmung.

* Bismarcks Trinksestigkeit wird wieder und immer
wieder als eine die Lehren der Mäßigkeitsapostel Lügen
strafende Tatsache ansgespielt. Sv begründete der Redak¬
teur und Reichstagskandidat Herr Oswald Zimmermann
in der großen Dresdener Gastwirts -Protestvcrsammlung
(gegen die aus Bekämpfung der Trunksucht gerichteten
Anträge des Grafen Douglas im Preußischen Abgcorö-
netenhausc) seine Behauptung , daß man im heutigen
schweren Kampfe ums Dasein der Anregung durch geistige
Getränke nicht entbehren könne, durch den Hinweis auf
den Fürsten Bismarck, der bei seinem schwierigen Amt
«nd bei seiner eminenten Geistesarbeit ein sehr trinkfester
Herr gewesen und an keine große Staatosragc heran-
getreten sei, ohne vorher einen guten Trunk getan zu
haben Nun . ein Alkoholgcgncr, zu welchem man ihn
andererseits bisweilen hat stempeln wollen, war der Alt¬
reichskanzler gerade nicht. Nahm er sich hie und da so
auö, dann wetterte er sicher nur gegen die Art des alkoho¬
lischen Getränkes. „Bier macht dumm, faul und impotent",
meinte er nach Busch („Graf Bismarck. und seine Leute"),
-und in der

Zeugen Langnety, seinem ehemaligen Kollegen am Poly¬
technikum, begründet gewesen sei.

* Spanien . In Madrid  wurde vorgestern eine
Versammlung von Republikanern  abge¬
halten, die von etwa 15 000 Personen besucht war . Es
wurde mitgeteilt, daß auch in den Provinzen in zahl¬
reichen Orten Zusammenkünfte unter Beteiligung von
mehr als 300 000 Personen stattgefunden hätten. Sehr
erregte Reden wurden gehalten, die von Hochrufen auf
die Republik begleitet waren . In einer Versammlung
in Barcelona hatten sich 20 000 Personen eingefunden.
Es wurde beschlossen, alle Republikaner zu einer Partei
unter der alleinigen Führung Salmerons zu vereinigen.

* Rußland . Der „Regierungsbote " meldet über die
letzten Studentenunruhen:  Schon gegen
Ende Februar bemerkte man eine Erregung der Zu¬
hörerinnen des weiblichen medizinischen Instituts wegen
der geplanten Abänderungen des Prüfungsmoöus . Diese
Erregung steigerte sich fortgesetzt und führte am 23. März
zu einer unerlaubten Versammlung im Institut , an
welcher etwa 600 Zuhörerinneu teilnahmen. Die Auf¬
forderungen des Direktors und des Kurators des Peters¬
burger Lehrbezirks, auseinanderzugehen , waren erfolg¬
los . Die Versammlung dauerte 3 Stunden : am folgen¬
den Tage wurde das Institut bis auf weiteres geschlossen.
Das aus Professoren bestehende Disziplinargericht be¬
schloß, 317 der Hörerinnen einen Verweis zu erteilen
und 28 schärfer zu bestrafen, jedoch nicht zu relegieren.
Als letztere, mit Ausnahme einer, der Aufforderung,
beim Direktor zu erscheinen, nicht folgten, verfügte der
Minister für Volksaufklärung , daß sie teils auszu¬
schließen, teils zeitweilig vom Institut zu entfernen seien.
Am 9. April wurden die Vorlesungen wieder ausge¬
nommen. Am 31. März betraten gegen 500 Studenten
zusammen das Universitätsgebände und nahmen vor der
Aula Aufstellung. Die Mahnungen des Rektors, sowie
des Kurators des Lehrbezirks wurden mit äußerst groben
und unanständigen Protestrufen beantwortet. In einer
zwei Stunden währenden Versammlung verhandelten
die Studenten darauf über die Vorgänge im weiblichen
medizinischen Institut , sowie über dem akademischen
Leben durchaus fernliegcnde Fragen . Um weiteren Un¬
ordnungen vorzubeugen, wurde die Universität zeit¬
weilig geschlossen. Vom Disziplinargericht wurden vier
der Studenten freigesprochen, gegen 4 wurde die Ver¬
handlung eingestellt, 14 wurden für immer, jedoch ohne
Verlust des Rechts zum Eintritt in andere Hochschulen,
relegiert , gegen 7 wurde die Relegation bis zum 7. August
1904, gegen 14 bis zum August 1903 ausgesprochen,
11 wurden zum Teil mit, zum Teil ohne Erteilung eines
Verweises zur Abteilung der freien Zuhörer verwiesen,
14 erhielten eine Rüge . Am 8. April wurden die Kanzlei
und andere Räume der Universität wieder geöffnet. Wie
jetzt festgestellt ist, war die unter Leitung des HilfsvereinL
für bedürftige Studierende stehende Speiseanstalt der
Ort , wo sich unruhige Köpfe zur Besprechung über Ob¬
struktion und andere Ruhestörungen an der Universität
versammelten. Das Ministerium des Innern hat genau
Kenntnis davon, daß dort seit dem Jahre 1899 nicht nur
Unordnungen , die an der Universität vorgckommen sind,
sondern auch Straßcnkundgebungen beschlossen wurden.
Den studentischen Kreisen fernstehende Personen fanden
dort ungehindert Zugang , politisch unzuverlässige Ele¬
mente hielten dort Beratungen ab und verbrecherische
Druckschriften wurden dort fast offen verbreitet . Die
Teilnehmer an den letzten Ruhestörungen waren direkt
aus der Speiseanstalt nach der Universität gekommen.
Mit Zustimmung des Verwesers des Ministeriums für
Volksaufklärung wurde nunmehr diese Speiseanstalt ge¬
schlossen. — In dem Gefängnis in Rostow am Don
brachen Unruhen aus . Eine Abteilung Gefangener
steckte die Holzpritschen in Brand . Die Insassen anderer
Abteilungen schlugen die Türen ein nnd wollten die ver¬
gitterten Fenster aufbrechen. Erst nach Hinzuziehung
von Kosaken konnte die Ruhe wieder hergestellt werden.

* Türkei . Wie dem „B . T ." aus Konstan¬
tin  o p e l telegraphiert wird , spielte sich dort am Freitag
auf der großen Perastraße ein Panik erregender Vorfall
ab. Vier Albanesen feuerten von einem Wagen aus mit

weinmonopol) führte er aus : „Der Trunk ist recht eigent¬
lich in den Städten zu Hause, wird dort ausgebildet, mit
Bier großgezogen und endigt nrit Branntwein ". Bis¬
marck war ein Verehrer des Weines (einschließlich
Schaumweines) und wünschte den Wein dem deutschen
Volke zum Nationalgetränk . Daß er in seinen jungen
Jahren und wohl auch noch in seiner Frankfurter Zeit
„ein starker Zecher" war , um mit Herrn v. Marwitz-
Nützenow in Robert v. Keudells „Fürst und Fürstin
Bismarck" zu reden, kann ebenso wenig bestritten werden,
wie die Berichte von Augenzeugen, daß noch der alte
Herr in Friedrichsruh seinen Gästen wackeren Bescheid
zu geben wußte. Verbürgt ist nicht minder, daß der
eiserne Kanzler namentlich im Verkehr mit Diplomaten
(die er geradezu für bernfsuntauglich erklärte, wenn sie
nicht zu trinken verstanden) sich gern ans seine Trink¬
festigkeit etwas zu gute tat . „Trinkfestigkeit" bedeutet
aber nicht nur Widerstandskraft gegen den Ransch, son¬
dern auch gegen die langsamen, chronischen Wirkungen
des Alkohols. Und daß der weinfrohe Bismarck an die
Möglichkeit schlimmer Folgen für seine Gesundheit nicht
dachte, sondern seine Natur — von dieser Seite her wenig¬
stens — für unverwüstlich hielt, lehrt seine Äußerung:
Er sei nicht der Meinung , daß starkes Trinken an und
für sich eine besondere Tugend sei, aber es gehörten doch
starke Männer dazu, einen festen Trunk auszuhalten
Ivergl. Sidney Whitman „Persönliche Erinnerungen an
den Fürsten Bismarck"). Das alles beweist wohl Bis¬
marcks Trinkfestigkeit im ersteren, aber noch nicht im
letzteren Sinne . Um auch diese als historische Tatsache
hinstellen zu können, kommt es vor allem darauf an, ob
Bismarck den festen Trunk , dem er sich gewachsen glaubte,
auch wirklich ohne Schaden auSgchalten hat. Die Art
seiner scheinbar in Vergessenheit geratenen Leiden spricht
dagegen. Magen , Leber nnd KrcislanfSorgane geriete»
bei ihm zunächst in Unordnung , Rheumatismus und bald
auch Gicht gesellten sich dazu. Auf der Höhe seiner welt¬
geschichtlichen Mission fühlt sich der Gewaltige als ein
kranker Mann (Brief vom 10. November 1876 an seinen
amerikanischen Studienfreund I )r . med . Coffin). . Der
alte, Litte Geiierah". wie er sich in diesem Briese nennt.

>- Revolvern nach allen Richtungen, ohne indes jemand zu
treffen. Eine Militärpatrouille umringte die Albanesen

e und brachte sie nach Galatha ins Serail . — In der
^ Kapelle der russischen Botschaft in Konstantinopel fand
- gestern ein Requiem für den verstorbenen Konsul

Schtscherbina statt. Alle fremden Vertreter mit dem
' Personal nahmen in Civil teil, sowie zahlreiche hiesige

Orthodoxe. Vom Ministerium des Äußern waren drei
. christliche Beamte und ein türkischer Militärarzt in Uni»
I form erschienen.

* Südafrika . Wie aus K a p sta d t berichtet wird,
( haben die englischen Behörden eine ganze Reihe Kisten

beschlagnahmt, welche Bücher über den südafrikanischen
Krieg enthielten.

Ans Stadt und Fand.
Wiesbaden,  14. April.

Von den Feiertagen.
So wird der Vorwitz zu schänden, und man soll sich's

gesagt sein lassen: heute prophezeit man auf morgen, und
morgen muß man bekennen, daß man rein garnichts ge¬
wußt hat. Der schöne Samstag , der nach den sturm- und
regenvollen zehn ersten Apriltagen über Wiesbaden
lachte, hat scheußlich gelogen, und die Kunst des Propheten,
der sonst über andere Propheten lacht und die Falbschen
Weisheiten für nur etwas Halbes und seine eintreffenden
Voraussagungen für Spiele des Zufalls hält, ist noch
scheußlicher in die Brüche gegangen. Ich habe nicht mit
dem April gerechnet, der in seiner Wetterwenöischkeit
sich aus einem Extrem ins andere verliert , heute Sonnen¬
schein und milde Luft verheißt und morgen mit Sturm
nnd Schnee dreinführt und dabei im stände ist, über¬
morgen wieder freundlich mit der Sonne zu lachen und
so zu tun , als ob er auch gestern der warme und fried¬
fertige gewesen wäre . — Die Enttäuschung wird g^otz und
vielfach gewesen sein, als man am ersten Feiertag die
Jalousieen in die Höhe rasselte und sah, wie sich Bäume
und Sträucher in Demut neigten — nicht von der Hoheit
des Auferstandenen, sondern vor der Gewalt einer April¬
schloße. Vielleicht hat man sich dann doch getröstet, daß
es am Mittag besser werde, denn schier undenkbar mußte
es erscheinen, daß uns wirklich nach dem wundervollen
Samstag ein so greuliches Osterwetter veschieden sein
solle. Aber auch jetzt hatte man sich wieder getäuscht, denn
der April wurde immer mürrischer, und wenn er sich
anfangs noch mit Wind und einigen Regentropfen be¬
gnügte, so machte er jetzt sogar bei dem Winter Anleihen.
Es schneite. Es schneite vorgestern und cs schneite gestern,
und jetzt, wo ich dies schreibe, schneit eS schon wieder.
Von meinem Fenster des auf einem Berge stehenden
Hauses, in dem ich die Ehre habe, Mieter zu sein, kann
ich die Höhenzüge des westlichen und nördlichen Taunus
überblicken. Zn meinen Füßen liegen Gärten . In
denen grünt 's und blüht 's und heute früh noch konnte
ich konstatieren, daß das rauhe Wetter der letzten Tage
den Blüten bis jetzt nur wenig geschadet hat. Seit An¬
fang April hat der Blätterschmnckder Taunuswälder
nicht viel Fortschritte gemacht. Damals schon hoben sich
einzelne Baumgrnppen mit lebhaftem Grün scharf von
den anderen ab. Dabei blieb es einstweilen: der große
Maler hat seine Arbeit eingestellt und wartet mit uns
auf besseres Wetter . — So unangenehm nun aber auch
das Osterwetter war , es war doch nicht unangenehm ge¬
nug, um die naturfreudige Menschheit von ihren Oster-
Ausflügen abznhalten . Trotz Sturm und Regen und
trotz Schnee ergossen sich breite Menschenströme in die
Wälder , freilich, viele hatten die Kragen ihrer Winter¬
mäntel hoch gezogen und mancher zarte Hals barg sich
hinter der molligen Wärme eines Pelzes, doch die Oster-
frende der Herzen war warm und sie triumphierte über
den Ostermonat , der sein möglichstes tat, um sie zu ver¬
derben. Bei manchem mag ihm das ja auch gelungen
sein. Wie aber allem Zeit und Ziel gesetzt ist, so wird
auch der April endlich andere Saiten aufzichen müssen,
und tut er es nicht, na , so tröstet man sich mit dem Ge-

hat Gallenkoliken, Gelbsucht, Lungenentzündungen, Ver¬
dauungsstörungen , Nierenleiden, Herzbeschwerden,
Migräne , neuralgische Anfälle, schlaflose Nächte, Ader¬
entzündungen bis in sein hohes Alter in bunter Reihen¬
folge durchzumachcu und geht endlich infolge Ärtericn-
verstopfung an Brand des linken Fußes zu Grunde.
Zweifelsohne wäre ihm ein Teil so vielfacher und manch¬
mal recht qualvoller Leiden erspart geblieben, wenn er
die Bedenklichkeit des regelmäßigen Genusses, auch der
von ihm bevorzugten geistigen Getränke, gekannt und
beherzigt hätte . Deutschlands größter Sohn war aber
in der erst neuerdings einigermaßen erschütterten Illusion
ausgewachsen, daß das Trinken so lange keinen Nachteil
bringe , als man es vermeide, sich zu betrinken: und in
der Tat ist Bismarck selbst in seinen jungen Jahren nie
betrunken gesehen worden. Ihn aufzuklären, so lauge
es noch Zeit war , hätte nur seinem in Gesnnöhcitsfragen
bei ihm allmächtigen Leibarzt gelingen können. Aber ein
Arzt , welcher, wie Professor Schwcningcr (vergl. „Leipz.
N. Nachr." 27. Februar 1901), eS fertig brachte, in öffent¬
licher Versammlung zu erklären, „daß der Alkohol eine
ganz gute Sache sei, ohne die wir den Krieg gegen Frank¬
reich vielleicht nicht gewonnen hätten", benötigte selbst der
Aufklärung.

* Der rote Regen vom 22. Februar , der sich als
solcher oder als Stanbfall über ein erstaunlich weites
Gebiet ücs südlichen und mittleren Enropa auSgebreitet
hat, ist nun auch chemisch untersucht worden. Ein Mit¬
arbeiter der „Nature " berichtet über die Analyse einer
Probe dieses StaubeS , die er auf offenem Felde zwischen
10 Uhr vormittags nnd 12 Uhr mittags des betreffenden
Tages gesammelt hat. Das Bedeutsamste an dem Er¬
gebnis ist der große Gehalt an organischen Stoffen, von
denen leider bisher eine besondere Bestimmung noch nicht
gemacht ist, woraus man etwa die Herkunft genauer er¬
mitteln könnte. Eine schnelle Prüfung der physikalischen
Eigenschaften deS Standes scheint anzuzeigen, daß die
organischen Stoffe aus verdichtetem Kohlenwasserstoff
oder vulkanischen Dämpfen bestanden, wie sie etwa un-
verbrannt bei einem großen Vulkanausbruch entwickelt
werden. Jedenfalls scheint der Niederschlag irdischer
Herkunft gewesen zu sein, da der große Gehalt an vrga- -
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danken, daß er nnr noch fünfzehn Tage für sich hat.
Dann kommt der Mai und man weiß ja, daß der seinem
Namen „Wonnemonat" immer  Ehre macht. d.

— Der König der Belgier ist wieder von hier nach
Brüssel abgereist. Er machte noch einen Spaziergang
nach Biebrich und bestieg dort den um 1 Uhr 17 Minuten
von hier abgehenden Schnellzug. Am Samstag hatte der
König einen Ausflug nach Langenschwalbach gemacht.
Auch Mainz hat er mehrere Male besucht.

— Der Fürst von Monaco wird heute hier eintreffen
und im Hotel „Nassauer Hof" absteigen, wo er dem inter¬
nationalen Biographen -Kongreß beiwohnen wird.

o . Justiz-Personalien. Herr Amtsgerichtsrat O r t h e l i u s
hier ist als Landgerichtsrat an das hiesige Landgericht versetzt
worden. — Zu Amtsrichtern wurden ernannt : die Herren Assessor
Heß zu Idstein in Saarlouis , AssessorS a r a z i n zu Rüdes-
heim in München-Gladbach, Assessor Scholz,  beim Landgericht
hier, in Ruhrort.

gs . Residenz-Theater. Morgen Mittwoch soll „Alt-Heidelberg"
mit seinen lustigen Studentenscenen, dem rührenden Liebesschick-
sal Karl Heinz und Kathies aufs neue das Publikum in seinen
Bann bringen . Es wird zum 66. Mal gegeben. Am Donnerstag
löst das ewig-junge Werk „Der blinde Passagier" wohl ebenso
siegreich ab. Die nächste Premiere findet Sonntag abend statt und
bringt „Dora ", Sardous effektvolles iranzösisches Gesclischaftsbild.

— Die cif Scharfrichter. Wie bereits gemeldet, ver¬
anstalten die elf Scharfrichter heute Dienstagnachmittag
3 Uhr im Residenz-Theater ein einmaliges Gastspiel in
unserer Stadt . An größeren dramatischen Nummern
gelangen zur Aufführung : „Die Verlobung", Etepetetc-
drama von Jodok (Hans von Gumppenberg),' „Der Nach¬
bar", Monodram in einem Satz von Jodok,' „Die Ver¬
schönerungskommission" in einer öffentlichen Sitzung von
Paul Schlesinger (sämtliche Stücke für die elf Scharf¬
richter geschrieben und von den elf Scharfrichtern zum
überhaupt ersten Male aufgeführt), sowie die musikalische
Ensemblescene „Lebensläufe" von Gustav Falke-Hannes
Ruch. Die Solisten (Marya Delvard , Elsa Kossegg,
Dyonisius Tod, Balthasar Starr , Frigidius Strang,
Hans Dorbe , Fritz Quidam , Arcus Troll , Leonhard
Bulmans u . s. w.) werden mit ihren erfolgreichsten Num¬
mern vor das Publikum treten.

— Flick- »nd Nähschule des BolkSbildnngs-Vereins.
Die Schule bietet jungen Mädchen und Frauen Gelegen¬
heit zur Ausbildung im Flicken und Nähen, Umändern
von Kleidern, Zuschneiden re. unter der Anleitung einer
Handarbeitslehrerin der Vietorschen Schule gegen ein
Entgelt von 2 Mk. für das Halbjahr , welches Bedürftigen
auf Wunsch gern erlassen wird . Im vergangenen Schul¬
jahre wurde der Sommerkursus von 70 und der vor
kurzem beendete Winterknrsus von 41 Schülerinnen mit
recht erfreulichem Erfolg besucht. Unter den Teilnehme¬
rinnen befand sich auch eine größere Anzahl von Dienst¬
mädchen. Donnerstag , den 23. d. M ., beginnt ein neuer
halbjähriger Kursus . Allen Müttern , für deren Töchter
eine weitere Vervollkommnung in einfachen weiblichen
Handarbeiten, besonders im Hand- und Maschinennähen,
wünschenswert ist, sowie allen Hausfrauen , denen das
Wohl der unter ihrer Obhut stehenden Dienstmädchenam
Herzen liegt und die an zwei Wochentagen auf wenige
Stunden dieselben entbehren können, sei die hier durch
den Volksbildungs -Verein gebotene Gelegenheit aufs
wärmste empfohlen.

— Elektrische Bahn Schicrstein-Biebrich-Mainz . Das
„Regierungs -Amtsblatt " vom 0. April veröffentlicht
einen Nachtrag zu der Genehmigungsurkunde für die
elektrische Straßenbahn von Schierstein nach Mainz , wo¬
nach im Einverständnis mit der König!. Eisenbahndirek¬
tion Frankfurt a. M . die Gestattung des Zusammen¬
schlusses dieser Straßenbahn mit denjenigen der Wies¬
badener Straßenbahnen von der Bedingung abhängig
gemacht wird , daß auf diesem Gesamtunternehmen der
Süddeutschen Eisenbayngesellschaft der Schneübetrieb
-wischen nicht benachbarten Orten , d. i . die Beförderung
solcher Züge zu unterbleiben hat, welche auf keiner oder

nur dem geringeren Teile der Zwischenstationen zum
Zwecke der Aufnahme und des Absetzens von Fahrgästen
anhalten.

o. Die Gutcnbergschnle ist vollendet und wird mit
Beginn des neuen Schuljahres ihrer Bestimmung über¬
geben. Die Einweihungsfeier  findet am Diens¬
tag, den 21. April , vormittags }612 Uhr, in der oberen
Turnhalle statt.

— Altertnmsmnseum . Wir machen auch an dieser
Stelle darauf aufmerksam, daß die Sammlungen des
Altertumsmuseums vom 14. d. M . an während der Som¬
mermonate wieder täglich mit Ausnahme des Samstags
bei freiem Zutritt geöffnet sind, und zwar in der Woche
vormittags von 11—1 Uhr und nachmittags von 3 bis
0 Uhr, sowie Sonntags von 10—1 Uhr.

— Auszeichnung. Bei der vom 12. bis 16. ö. M . in
Mülhausen i. E. stattfinöenden „Internationalen Post¬
wertzeichen-Ausstellung" erhielt Herr Jos . H u p f e4 d
hier für seine wohl einzig dastehende Sammlung unge¬
brauchter Marken der altdeutschen Staaten des Deutschen
Reiches und insbesondere von Elsaß-Lothringen die
höchste Auszeichnung, die goldene Medaille und ein
Ehrendiplom.

— Ans dem Obcrvcrwaltungsgericht . Der Landwirt
Leonhard L c n d l e hat bei dem Landrat des Landkreises
Wiesbaden die Genehmigung zur Errichtung einer An¬
siedelung auf seinem in der Gemarkung Dotzheim am
Wiesbadener Stadtwald belesenen Grundstück nachgesucht.
Nachdem der Gemeindcrat von Dotzheim und der
Magistrat von Wiesbaden Einspruch erhoben hatten, ver¬
sagte der Landrat durch Beschluß vom 4. November 1901
die Genehmigung, und zwar in erster Linie deshalb, weil
zu dem Ansiedelungsplatz kein jederzeit offener Weg
führe. Ans demselben Gründe wurde die gegen den Be¬
schluß erhobene Klage von dem Bezirksausschuß abge¬
wiesen. Der gegen diese Entscheidung eingelegten Be¬
rufung hat der vierte Senat des Oberverwaltungsgerichts
mit folgender Begründung den Erfolg versagt: Der
Kläger hat allerdings bebauptet, daß die Wege, die von
der Chaussee bei Clarenthal durch den Wiesbadener
Stadtwald und im Anschluß daran an dem Grundstück
des Klägers entlang führen, nicht nur für die forst- und
landwirtschaftliche Benutzung der anstoßenden Grund¬
stücke bestimmte Wald- und Feldwege seien, sondern seit
jeher für die Kommunikation zwischen Clarenthal und
Dotzheim gedient hätten, und deshalb als ein für den
öffentlichen Verkehr bestimmter Wegezug angesehen
werden müßten. Die hierüber angeordnete Beweisauf¬
nahme hat aber diese Behauptungen nicht bestätigt. Viel¬
mehr kann nach den Aussagen einer Reihe von Personen
kein Zweifel darüber bestehen, daß die fraglichen Wege
auf Wiesbadener und Dotzheimer Flur niemals eine
öffentliche Kommunikation zwischen Clarenthal und Dotz¬
heim gebildet haben. Sie hatten vielmehr nur die Be¬
stimmung, den Besitzern der angrenzenden Grundstücke
eine Verbindung mit diesen zu verschaffen und zur Holz¬
abfuhr für die der Stadt Wiesbaden gehörigen Wald¬
stücke zu dienen. Lediglich dieser forst- und landwirtschaft¬
liche Verkehr bewegt sich jetzt, wie früher , auf ihnen : als
öffentliche Verkehrswege dienen andere Wege, die Holz¬
straße (Klosterweg). Daran ändert auch der Umstand
nichts, daß die Gemeinden den Transport des Tons , der
auf dem jetzt dem Kläger gehörenden Grundstück ge¬
wonnen wurde , geduldet haben. Eine derartige Be¬
nutzung findet sich häufiger ans Feld- und Wirtschafts¬
wegen, ohne daß dadurch ihre rechtliche Bestimmung sich
ändert . Ferner geht aus den Aussagen der Zeugen und
dem Inhalt der vom Magistrat vorgelegten Akten der
Stadt Wiesbaden klar hervor , daß die Befestigung des
Weges im Wiesbadener Wald keineswegs der öffentlichen
Kommunikation dienen, sondern lediglich den „Waldweg"
für die Abfuhr des Tons aus der damals angelegten
städtischen Tongrube geeigneter machen sollte. Die Be¬
festigung erfolgte deshalb auch nur bis zu dieser Grube.

Nischen Stoffen zugleich mit der äußerst kleinen Menge
des im Staub gefundenen Eisens die Annahme aus¬
schließt, daß der Staub aus dem Weltraum gekommen
sein könnte. Das Regenwasser enthielt an der betrefsen-
öen Ortschaft, wo die Probe gesammelt wurde, etwa
0,4 Gramm feste Stoffe auf ein Liter. Die Analyse der
letzteren ergab nach Trocknung des Schlammes 36,4 v. H.
organische Stoffe, 45,6 Kiesel, 18,6 Tonerde und Eisen¬
oxyd, 2,4 Magnesia.

* Verschiedene Mitteilungen . „D e r H o cht o n r i st",
der neue Schwank von Kraatz, hat auch im Stuttgarter
Residenz-Theater vor ausverkauftcm Hause einen
glänzenden Erfolg gehabt. Unter jubelndem Beifall
wurden Darsteller und Autor stürmisch gerufen.

Im Kunstsalon Banger  gelangen die noch
zurückgebliebenen Gemälde der Münchener Künstler
nächsten Sonntag zur Ausstellung.

Die talentvolle Geigerin Fräulein Melanie
Michaelis,  Schülerin ihres Vaters , des Direktors
des Wiesbadener Konservatoriums für Musik, und des
Herrn Professors vr . Joseph Joachim in Berlin , hat zu
Ostern d I . an der König!. Akademie der Künste, Ab¬
teilung für Musik, das staatliche Künstler-Examen mit
Auszeichnung bestanden.

Von Frau Prinzessin L u r s e von Toskana  er¬
scheinen demnächst im Verlag von Hermann Seemann
Nachfolger zn Leipzig zwei Musikstücke, die einen selt¬
samen Einblick in das Gefühlsleben der schwergeprüften
Frau gestatten, und die gewiß in weitesten Kreisen ein
freundliches Interesse Hervorrufen dürften . Die eine die¬
ser Kompositionen ist ein warm empfundens und effekt¬
voll durchkvmponiertes Liebeslied mit dem Titel „Du
allein", die andere Komposition ist ein „Caprieiettv" für
Klavier zu zwei Händen, dessen schwermütig walzerartige
Weise leicht an ungarische Musik anklingt.

Bei den von dem Münchener Professor Furtwängler
geleiteten Ausgrabungen in Orchomenos
(Böotien) wurden zahlreiche Basen gefunden, die In¬
schriften mit ganz denselben bisher nicht entzifferten
Schriftzeichcn tragen , wie sie der eliglische Forscher Evans
bei den Funden in dein von ihm ausgegrabenen Königs-
palast in Knossvs ans Kreta entdeckt hat.

Der LuftschifserL e b a u d y unternahm am Sams¬
tag in Paris zwei neue Versuche mit seinem lenk¬

bar  e n L u f t s chi f f. Er legte eine Gesamtstreckc von
19 Kilometern in einer Höhe von 200 Metern zurück. Beim
zweiten Versuch kehrte das Luftschiff auf den Ausgangs¬
platz zurück. Die Versuch esind glänzend und
ohne Störung der Apparate verlaufen.
Lebauöy beabsichtigt, demnächst eine neue Fahrt zu unter¬
nehmen, und dabei Paris von einer zur anderen Seite
zu durchqueren. _

Uom Kircherttsch.
* „D e r S p i e l m a u n". Ein Alma nach zeitgenössischer

Dichtung in Vierteljahrshcften (Jahreszeiten », herausgegebcn
von Ernst Wächter, mit Zeichnungen von Ernst Liebermann. Ver¬
lag von Fischer u. Franke, Berlin . Preis im Jahresabonnement
6 Mk., Einzelheit 1 Mk. 76 Pf . Jahrgang 1908: „Frühling ". Der
„Spielmann ", der sich schon seit zwei Jahren die ebenso erfreuliche
wie dankbare Aufgabe gestellt hat, der echten Poesie der Gegen¬
wart eine Stätte zn bereiten, von welcher die über moderne VcrS-
spiclerei und Unnatur mit derselben Beharrlichkeit fern gehalten
wird, wie der verderblicheDilettantismus , beginnt soeben einen
neuen Jahrgang in neuem prächtigem Gewände. Es wird jeden¬
falls von Vielen mit Freude begrüßt werden, daß sich der Verlag
entschlossen hat, den Preis deS Almanachs, der zwar angesichts der
vortrefflichen Beiträge und der vorzüglichen künstlerischen Aus¬
stattung gewiß nicht hoch zn nennen war, aber doch wohl manchem
Freunde der edlen Poesie die Anschaffung erschwerte, ganz wesent¬
lich zu ermäßigen. Freilich mußte sich der Inhalt dafür eine ge¬
wisse Kürzung gefallen lassen, die Güte der Beiträge aber hat da¬
bei eher noch gewonnen, die Ausstattung aber ist dieselbe ge¬
blieben, ja sic hat in dem Umschläge noch eine neue Zierde er¬
halten durch eine reizende farbige Lithographie von Ernst Lieber
mann. Das vorliegende „Frühlingsheft" liefert den erfreulichen
Beweis, daß sich der „Spielmann" auch im neuen Jahre seine bis¬
herige Frische und Schönheit bewahrt hat. Der Lenz hat ja von
jeher das Dichtergemüt zn den zartesten und glücklichsten
Schöpfungen angeregt, und so finden wir denn auch eine stattliche
Anzahl neuer Frühlingsmeisen in dem Hefte. Aber der Heraus¬
geber hat feinsinnig für Abwechselung gesorgt und so ist die ernste
Ballade und das heroische Gedicht ebenso vertreten wie der Humor,
der hohe Stil so gut wie die vertrauliche Mundart.

* „A. Hartlebens Statistische Tabelle über
alle Staaten der Erd  e". 11. Jahrgang 1903. Übersicht
liche Zusammenstellung von Regiernngsform, Staatsoberhaupt,
Thronfolger, Flächeninhalt, absoluter und relativer Bevölkerung,
Staatssinanzen tEinnahmen, Ausgaben, Staatsschnldj, Handels
flotte, Handel (Einfuhr und Ausfuhr», Eisenbahnen, Telegraphen,
Zahl der Pvstäinter, Wert der LandcSmünzenin deutichen Reichs
mark und österreichischen Kronen, Gewichten, Längen- und
Flächenmaße», Hohlmaßen, Armee, Kriegsflotte, Landesfarben,
Hauptstadt und wichtigsten Orten mit Einwohnerzahl nach den
neucstel, Angaben für jeden einzelnen Staat . Pr . 60 Pf.
(A. Hartlebens Verlag, Wien.l

— Kontroll-Versammlungeu. Zu denselben haben
zu erscheinen: Morgen Mittwoch, den 15. April 1903, vor¬
mittags 9 Uhr : Sämtliche Mannschaften aus Dotzheim.
Vormittags 11 Uhr : Sämtliche Mannschaften aus
Auringcn , Bierstadt und Breckenheim. Nachmittags
34/2 Uhr : Sämtliche Mannschaften aus Erbenheim,
Frauenstein und Georgenborn . Die Kontroll-Versamm-
lungen finden im Exerzierhause der Infanterie -Kaserne,
Schwalbacherstraße 18, statt.

— Ein guter Rat für Seereisendc. In der Kunst
des Seereisens können wir Deutschen von den englischen
und amerikanischenReisenden noch manches lernen . Bei
dem regen Verkehr, den die Engländer schon seit Jahren
niit ihren zahlreichen überseeischen Kolonieen, die Ameri¬
kaner besonders mit Europa unterhalten , haben diese
beiden Nationen sich mit der Zeit eine gewisse Virtuosität
im bequemen und praktischen Reisen zur See angeeignet.
Sie kennen die wichtigsten, für ihre Route in Betracht
kommenden Schiffahrtsgesellschaftenund deren Vorzüge
oder Nachteile, und sie wissen genau, welche Vorberei¬
tungen sie zu treffen haben, um möglichst komfortabel und
genußreich die geplante Reise machen zu können. Beson¬
ders zeigt sich diese größere Reiseerfahrung der Eng¬
länder und Amerikaner gegenüber den Deutschen in der
Art und Weise, wie sie sich ihre Kajütsplätze besorgen.
Während die englischen und amerikanischen Reisenden
schon mehrere Monate vor Antritt ihrer Reise ihre
Kajütsplätze sich ausznsuchen und fest zu belegen pflegen,
suchen die meisten deutschen Reisenden erst in den letzten
Wochen einen Platz auf dem Dampfer sich zu sichern und
müssen dann wohl oder übel nach dem bekannten Sprich¬
wort „nehmen, was übrig bleibt" . Allerdings ist es ja
unter Umstünden vielleicht auch noch in den letzten Tagen
vor der Abfahrt eines Dampfers möglich, einen Platz zn
erhalten , denn es kommt nicht selten vor , daß gerade in
den letzten Tagen noch infolge von Abbestellungen wieder
einige Plätze frei werden, aber in der Regel sind die
meisten und besten Plätze des Dampfers schon Monate
voraus belegt. Es ist deshalb den deutschen Reisenden
dringend zu raten , dem Vorbild der englischen und ame¬
rikanischen Reisenden hierin zu folgen und möglichst früh¬
zeitig für die bestimmte Zeit ihrer Reise, vezw. den be¬
stimmten Dampfer sich zn entschließen und sich ihre Plätze
zn sichern, da sie nur so die Gewißheit haben, sich die
Plätze nach Wunsch aussnchen zu können.

o. Ausschreitungen sind während der Feiertage auch
wieder vorgekommen. Sie haben sich, wie meistens, zu
nächtlicher Stunde — wenn der Alkoholteufel seine Herr¬
schaft angetreten hat — abgespielt. In der Nacht zum
ersten Feiertag kam es in der Kirchgasse zwischen einem
20-jährigen Arbeiter namens Kahrmann und einem hier¬
her beurlaubten Ulan zu einem Zusammenstoß, wobei der
Soldat seinen Säbel zog und dem Arbeiter damit eine
erhebliche Verletzung am Kopse beibrachte, so daß er im
städtischen Krankenhause ärztliche Hülfe in Anspruch
nehmen mußte. — Am späten Abend des ersten Feiertags
fand an der Ecke der Röder- und Stiftstratze unter wüstem,
die Anwohner im Schlafe störenden Geschrei, in das sich
auch Frauenstimmen mischten, eine große Schlägerei
statt. Der 18 Jahre alte Schuhmacher Konrad Wahl trug
dabei eine so schwere Verletzung davon — der rechte Ober¬
schenkel wurde ihm ganz durchstochen—, daß er in das
städtische Krankenhaus ausgenommen werden mußte. —
Der Ausflug , den ein 20 Jahre alter Seiler namens
Paulchen gestern mit Bekannten nach Mainz unter¬
nommen hatte, nahm ein blutiges Ende. Auf dem Wege
nach dem Kasteler Bahnhof wurden die jungen Leute von
Unbekannten angerempelt und dabei Paulchen zweimal
in den rechten Oberarm gestochen. Die Verletzungen sind
derart , daß sich der junge Mann bei seiner Ankunft hier
sofort im städtischen Krankenhaus verbinden lassen mußte.

o. Waldbrand . Am ersten Feiertag , gegen 2 Uhr
nachmittags, wurde der Feuerwache von zwei verschie¬
denen Stellen aus ein Waldbrand in der Gegend zwischen
Chansseehaus und „Hohe Wurzel " gemeldet. Als der
Turmwächter auf dem Ncroberg bald danach dieselbe
Meldung machte, rückte der Löschzug für Waldbrärwe
aus , dem nach Eintreffen der alarmierten Reserve¬
mannschaften ein weiteres Fahrzeug folgte. Die Wache
wurde inzwischen so verstärkt, daß im Notfälle ein dritter
Zug folgen konnte. Die beiden ausgerückten Züge hatten
zwei Stunden zu tun , bis der Brand völlig gelöscht war.
Es sind gegen 2 Hektar Schonung zerstört worden . Das

' Feuer ist vermutlich durch das leichtsinnige Wegwerfen
eines glimmenden Cigarrenrestes entstanden. Nach 6 Uhr
rückten beide Löschzüge wieder in der Station ein.

o. Unfall. Der 28 Jahre alte Kellner Bernhardt,
Hellmundstraße 53 wohnhaft, hat gestern dadurch, daß
ihm bei dem Gläserspttlen ein Glas zerbrach, eine tiefe
Schnittwunde in der linken Hand davongetragcn. Im
städtischen Krankenhause wurde dem Verunglückten ärzt¬
liche Hülfe zu teil.

— Kleine Notizen. Herr Kaminfeger Zimpc 1mann  teilt
'uns mit, daß ihm von einer B c 1o h n u n g ans Anlaß seiner
10-jährigen Dienstzeit nichts bekannt sei. — Herr Mctzgcrmcistcr
V o 11m e r hat seinem Kutscher für 1 0 - j ä h r i q e Dienst-
1e i stn n a einen Hundertmarkschein in Anbetracht seiner guten
Führung überreicht. — In der heutigen Generalversammlung der
Konservativen Vereinigung  wird der Partei¬
sekretär der Konservativen, Herr Major Ströper aus Berlin,
jvrechen. — Die Lieferung der V-Eisenträger zu dem Neubau des
S ch1o ss c r i n n » n g s h e i m s wurde Herrn Louis Koenig
hier als Mindestfordcrnbenübertragen.

* Maiuz, 14. April. Rheinpcgel : 1m  gegen 1 m 02 cm
am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Deutsches Turnfest. Die Vorbereitungen für den am 1b

Juli bei Gelegenheit des Deutschen Turnfestes in Nürnberg statt-
findenden Festzug sind nunmehr beendet. Etliche 40 Musikkorps
sind in demselben verteilt. Außer den deutschen Turnern wird das
Ausland zahlreich vertreten sein. Berittene Musikkorps, berittene
Fahnengruppen mit den Flaggen aller im Zuge vertretenen
Nationen sowie berittene Turner mit den Bannern Deutschlands,
der einzelnen Bundesstaaten und Österreichs, berittene Vorreiter
mit den Taseln der einzelnen Turnkreise werden den Zug beleben.
Zwischen den einzelnen Turnergruppen fügt sich in vier Ab¬
teilungen ein historischer Festzug ein. Die erste Abteilung mit
einem Festwagen behandelt die gnmnastischeu Übungen im Alter¬
tum. Aus dem alten Griechenland werden die Faustkünipfer,
Diskuswerfer rc. sich dem Zuschauer zeigen. Die zweite kostümierte

Abteilung behandell die Blütezeit Nürnbergs . Ein herrlicher
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Fcstwagen, welcher das Bundesbanncr trägt . Geharnischte,- Edel¬
leute, Kaufherren, Künstler und Gelehrte der damaligen Zeit
werden diese Gruppe bilden. Die dritte Festgruppe behandelt das
Erstehen der Turnerei . Ein Festwagen mit der Jahnschen Pracht-

• gestalt, flankiert von dem symbolisch dargesteüten Wahlspruch der
Turner: „Frisch, fromm, fröhlich, frei !" wird von Turnern aus
Jahns Zeit begleitet,- die Zeitgenossen Jahns begleiten den Wagen,
welchem LützowscheFreischaren folgen . Eine weitere Gruppe:
„Die Turner im Dienste der Allgemeinheit" schließt diesen Teil
des kostümierten Festzugcs . Als vierte Gruppe werden Nürn¬
berger Spiele und Volksbelustigungen wie Schnepperschießen,
Schembartlauf, Büttnerstanz re. folgen.

20. Bundestag des Deutschen Nadsahrer-Bundes . Als Fcst-
stadt für den diesjährigen Bundestag des Deutschen Radfahrer-
Bundes ist Hamburg  ausersehen . Außer den üblichen Fest¬
veranstaltungen wie Vahnwettfahren , Reigen und Kunstfahren,
Korsofahrt, Wanderfahrten re. wird im Anschluß an den dies¬
jährigen Bundestag auch ciue Nordlandsfahrt ftattfinden. Der
Preis für diese auf 20 Tage berechnete Fahrt durch Norwegen
wird 321 Mk. betragen. Ferner wird eine Huldigungssahrt nach
dem Grabe des Altreichskanzlers Fürsten Bismarck inFriedrichruh
unternommenwerden. Da die Feitstadt Hamburg auch an und für
sich des Sehenswerten und Interessanten mancherlei bietet, so ver¬
spricht der diesjährige Bundestag des „Deutschen Radfahrer-
Bundes" ganz besondere Genüsse und es wird ihm sicherlich an
zahlreichem Besuch nicht fehlen.

Kleine Chronik.
Im Rhein- und Maingau ist die Aprikosenblüte durch

N a cht f r ö st e fast vernichtet worden . Die Klagen aus
Gärtnerkreisen über erheblichen Schaden an den Obst¬
blüten, besonders Aprikosen, Kirschen und Frühbirnen,
mehren sich aus verschiedenen Teilen des Reiches.

In der Nacht von Donnerstag zum Freitag gab der
Ortsgei st liche in Kirchbroitzen  bei Verden,
bei dem in letzter Zeit häufig Einbrüche  verübt
worden waren , als er ein verdächtiges Geräusch hörte,
2Schüsse in die Luft  ab . Man fand am anderen
Morgen einen jungen Zimmergesellen von einer
Kugel durchbohrt  tot vor . Der Geistliche erstattete
sofort Bericht über den Vorfall an den Ortsvorsteher.

Wegen dringenden Verdachtes der Teilnahme an der
Ermordung  der Händlerin Bock in Bleiweishof
wurde deren Tochter,  die Zimmermannsfrau Erd¬
mannsdörfer, verhaftet.  Wegen des gleichen Ver¬
dachtes ist gegen den Sohn der letzteren, den Zimmer¬
mannsgesellen Johann Erömannsdörfer , Faynöungs-
befehl erlassen.

Ein Fräulein aus Halle gab in der Apotheke von
Dr. Otto Krause in Magdeburg auf den Prokuristen
Blume drei R e v o l v e r s chü ss e ab. Blume wurde
schwer verletzt nach dem Krankenhaus verbracht, die Attcn-
täterin verhaftet. Sie ist die frühere Braut des Blume,
der Ostern mit einer änderest Hochzeit haben 'sollte.

Bei Gera wurde der aus Mildenfurth stammende
Unteroffizier  Krause von der 6. Kompagnie des
86. Infanterie -Regiments im Walde erhängt  anfge-
funöen. Krause hatte wegen Mißhandlung Unter¬
gebener  Strafe zu gewärtigen.

Einem Herrn aus Gera wurde auf dem Hauptbahnhof
in Mailand die Geldtasche mit über 17000
Francs Inhalt gestohlen.

In M u l d e n b u r g (Königreich Sachsen) ist am
grünen Donnerstag der Winter wieder in vollem Um-
fange eiltgezogen. Es hatte die ganze Nacht unaufhörlich
geschneit, so daß der Schlitte  n wieder brauchbar ist.
Bon den Dächern fällt der Schnee wie im tiefsten Winter.

Aus Wien,  13. April , wird gemeldet: Der seit dem
28. März vermißte Leutnant der Leibgarde-Escadron,
Paul Freiherr von Bourgoing , wurde bet Klein-Einsiedel
als Leiche aus der Donau gezogen.

Aus Cadiz,  13 . April , wird gemeldet: In dem
Lagerhof der „Compania Transatlantica ", in dem 45 000
Faß Petroleum aufgestapelt waren , brach eine Feuers-
brun  st aus . Bisher ist niemand verunglückt. Da sich
nur 30 Meter entfernt ein Pulvermagazin befindet, sind
alle Maßnahmen zum Schutze desselben getroffen und
Gräben angelegt worden, um das brennende Petroleum
svrtzuleiten.

Das Flaggschiff  des Admirals Montojo „Reina
Ehristina", welches in der Seeschlacht bei Manila am
i. Mai 1808 gesunken ist, ist jetzt gehoben  worden.
In dem Schisse wurden etwa 80 Skelette von Mann¬
schaften des Schiffes gefunden. Ein Offizier, welcher
den Degen in der Scheide an der Seite trug , war von
15 Kugeln getroffen. Die Amerikaner beabsichtigen, die
Überreste der Gefallenen nach seemännischem Branche in
das Meer zu versenken. Die Spanier wünschen dieselben
in der Heimat zu bestatten.

Letzte Nachrichten.
Kontinental - TclegrapheniKompagnie.
Marseille, 13. April. Bei dem Bankett der Handels¬

kammer hielt Präsident L o u b c t eine Ansprache, in der
auf die günstige wirtschaftliche Lage Marseilles hinwies

und sagte, wenn der Fortschritt des Marseiller Handels
anhalten solle, so müsse Einigkeit zwischen Arbeitgebern
und Angestellten herrschen. Der Präsident hob ferner
hervor, daß die Handelskammer sich die Vermeidung oder
Beilegung von Zwistigkeiten angelegen sein lasse, und
fordert sie auf, in den Friedensbestrebungen zu ver¬
harren. Nach dem Festmahl wohnte Präsident Loubet
den Übungen der Turnvereine in dem Park Barelly bei.
Drei weitere Verhaftungen wurden vorgenommen, die
aber keinen politischen Charakter haben.

Marseille, 14. April . Bei den Übungen der Turn¬
vereine im Park von Barelly hielt Präsident Loubet in
Erwiderung auf die Begrüßung des Vorsitzenden des
Verbandes der gymnastischen Vereine , Cazalet, eine An¬
sprache, in der er die Vereine aufforderte , in ihrer Tätig¬
keit, sich zu Verteidigern des Vaterlandes heranzubilden,
uicht nachzulassen, namentlich am Vorabend des Tages,
wo die Herabsetzung der militärischen Dienstzeit es noch
wehr erforderlich mache, diese Armee zu stärken, welcher
seine Sympathie und seine Hoffnungen angehörten. Nach
Beendigung der Übungen wohnte der Präsident der
Preisverteilnng bei. Später fand in der Präfektur ein
Diner in kleinem Kreise statt.
> Brest, 14. April. Gestern abend fanden ans Anlaß
bes hier tagenden Katholiken-Köngrcsses antikleri¬

kale Kundgebungen  statt . Die Menge durchzog
die Straßen unter Schmährufen auf die Geistlichkeit und
unter Absingen der Carmagnole . Die Ansammlungen
wurden von der Polizei mehrmals auseinander getrieben.
Dabei kam es zu Zusammenstößen, wobei ein höherer
Polizeibeamter und eine Anzahl Polizisten durch Schläge
getroffen wurden . .

London, 14. April. Die „Morning Post" meldet aus Tanger
vom 13. April : Der Sultan entließ alle in Fez von ihm ange-
stcllten Europäer,  ausgenommen Kaid Mac Lean  und
den zur französischen Militärmission gehörigen Arzt B e r d a n.

Petersburg, 13. April. Die Schiffahrt  auf der Newa ist
eröffnet.

Athen, 14. April . Der Kronprinz und Prinz Eitel
Friedrich  reisten gestern abend ab, um das alte Delphi und
Olnmia zu besuchen.

Madrid, 14. April. Eine amtliche Depesche aus
M e l i l l a meldet: Die Aufständischen ließen gestern
gegen das Fort Frajana eine Mine springen und stürm¬
ten durch die offene Bresche. Die Besatzung leistete eine
Zeit lang Widerstand, wich aber zurück uud flüchtete auf
spanisches Gebiet. Die Aufständischen verfolgten die
Flüchtigen bis an die Grenze dieses Gebiets. Der Pascha,
seine Frauen und eine Anzahl verwundeter Askaris be¬
fanden sich unter dem Schutze der Spanier . Diese nahmen
ihnen die Waffen ab und pflegten die Verwundeten.
Privatmelüungen besagen: Als das Fort in die Luft ging,
kamen 40 Mann ums Leben, darunter ein Offizier. Mit
dem Pascha, der am Schenkel verwundet ist, sind noch 23
Verwundete nach Melilla geflüchtet. Viele Angreifer
kehrten zu ihren Stämmen zurück.

Oran, 14. April. Eine Depesche des „Echo" in Oran
vom Fort L a l l a M a r n i a an der marokkanischen
Grenze berichtet: Der Onkel des Sultans von Marokko,
Muley Arasa, floh mit 200 Mann marokkanischer
Truppen auf algerisches Gebiet. Der Prätendent ist ihnen
auf den Fersen . Eine Escadron Spahis und Schützen
wurden mobil gemacht und für alle Fälle gerüstet.

Depeschenbureau Herold.
Berlin, 14. April. Zur Rvmreise des Kaisers  wirb dem

„B . T ." telegraphiert , daß die bereits fallen gelassene Idee des
Besuches von Monte Cafsiuo wieder ausgenommen sei. Höchst
wahrscheinlichwerde der König den Kaiser begleiten. Der Besuch
Neapels sei definitiv aufgegeben.

Berlin , 14. April. Dem „B . T." wird aus Melilla
über Madrid  telegraphiert : Die Verteidiger der
Festung Frajana machten in der vorletzten Nacht einen
verzweifelten Ausfall , wurden aber zurückgeschlagen.
Darauf sprengten die Belagerer einen großen Eckturm
in die Luft, wobei 50 Verteidiger umkamen. Der Rest
floh, viele wurden getötet. Ein Teil erreichte Melilla,
wo er im Stier -Cirkus interniert und 20 Verwundete
im Militär -Hospital ausgenommen wurden . Unter ihnen
befand sich auch der Pascha. Die Nachricht macht großen
Eindruck, da die Einnahme der Festung die Herrschaft
des Prätendenten im ganzen Nordosten befestigt.

Amsterdam, 14. April . Das „Handelsblad" versichert,
daß kein neues Verteidigungs -Comitck seitens der Ar¬
beiter gewühlt wird . Unter den Arbeitern herrscht die
Ansicht vor , daß die Partei verraten worden sei.

Paris , 14. April . Dem „Figaro " zufolge beabsich¬
tigen die meisten Kongregationen,  gegen die
Regierungs -Maßregeln Widerstand zu leisten, wobei sic
von dem Bischof unterstützt werden. Eine große Anzahl
von Köngreganisten hat sich nach den Vereinigten Staaten,
ein Teil nach Galizien begeben.

Paris , 14. April . Einer Meldung des „XIX.
Sitzcle" aus L o n g w y zufolge wurde ein Ehepaar unter
dem Verdacht der Spionage verhaftet. Der Mann war
Erdarbeiter und bei den Arbeiten des Forts von Dagny
bei Nancy beschäftigt. Er machte sich durch große Geld¬
ausgaben verdächtig und wurde deshalb überwacht und
bei seiner Rückkehr von einer Reise aus Deutschland ver¬
haftet. Eine bei ihm vorgenommene Haussuchung ergab
belastendes Material . Der Verhaftete bestreitet alle gegen
ihn vorgebrachten Beschuldigungen.

Bordeaux, 14. April. Am Sonntag wurde hier die
erste Sitzung des nationalen Sozialisten -Kongresses ab¬
gehalten. Unter den 214 Delegierten sah man u. a.
Millerand , Jaurtzs , Gerault -Richard. Zum Präsidenten
des Kongresses wurde Cypriani gewählt. Auf Antrag
Jaurcks wurde die Absenöung einer Sympathie-Depesche
an die deutsche Sozialdemokratie beschloffen. In diesem
Telegramm wurde die Hoffnung auf einen Sieg derselben
bei den nächsten Reichstagswahlen ausgesprochen. Die
Frage der Ausstoßung Millerands aus der Partei , über
welche der Kongreß zu beraten hat, wurde eifrig dis¬
kutiert. Angeblich wird von 20 Delegierten die Aus¬
stoßung Millerands verlangt.

Rom, 14. April. Das Referendum für die Be¬
endigung  d e s A u s st a n d e s wurde gestern abend
vorgenommen. Dasselbe ergab im ganzen 602 Stimmen
für und 270 gegen die Fortsetzung des Streiks.

Madrid. 14. April. Der General-Prokurator hat im Prozeß
gegen den General de Bourbon wegen dessen Attentat  auf den
Präfekten von Madrid eine Gefängnisstrafe von 18 Monaten und
8 Wochen beantragt.

Athen, 14. April. Der griechisch - türkische
Handels » er trag  ist im Ministerium des Äußern unter¬
zeichnet und unvcrwcilt der Kammer unterbreitet worden.

lick. Berlin , 14. April . Sarah Bernhardt
wird im Mai d. I . eiirc zweite deutsche Gastspielreise an-
trctcn , die sich auf insgesamt 14 Städte erstrecken wird.
— Im alten Kölner Stadttheater wurde das vieraktige
Schauspiel „Die Vergangenheit"  von de Porte-
Riche bei seiner ersten deutschen Aufführung günstig aus¬
genommen. — Im großen Frühlingspreis auf der Rad¬
rennbahn in Duisburg  siegte Huber-München. —
Bei dem Straßenrennen Paris - Roubaix
am gestrigen Ostermontag siegte der Pariser Aucouturicr
in 2 Stunden 12 Minuten 30 Sekunden . — Das Straßen¬
rennen Roubaix-Antwerpen gewann Trousselier in
4 Stunden 36 Minuten.

lick. Berlin , 14. April . In Berlin und Umgebung
gingen gestern und in der letzten Nacht mehrfach Schnee-
g e stö b e r nieder . Auch aus anderen Lanöesteilcn
werden Schneefälle gemeldet.

lick. Essen (Ruhr ), 14. April . Am Samstagabend
gegen 11 Uhr erstach der See - Offiziers-
Asptraut  Hühner den Fuß -Artilleristen Hartmann

wegen Verweigerung des Grußes. (!)
Hühner wollte deshalb den ihm gleichaltrigen und be¬
kannten Hartmann zur Wache sistieren, was letzterer mit
Rücksicht auf die Bekanntschaft verweigerte. Hartmann
erhielt drei Stiche mit dem Seitengewehr, von denen
einer die Lunge durchbohrte und seinen sofortigen Tod
herbeiführte.

M . Budapest, 14. April . Infolge der fortdauernden
enormen Niederschläge  werden aus vielen Landes¬
teilen große Überschwemmungen gemeldet. Zahlreiche
Flüsse sind aus den Ufern getreten und viele Lokalbahnen
mußten den Verkehr wegen Dammrutschungen einstellen.
Die Stadt Csakathurn steht unter Wasser. Militär wurde
nach den am meisten gefährdeten Gegenden zur Hilse-
lerstung abgesandt.

hd . Gent , 14. April . Gestern abend entgleiste  hier ein
r t b r z u g. 14 Wagen wurden total zertrümmert, ein Eisen-
bahnbedrensteter leicht verletzt. Durch die Entgleisung erlitten
ore Zuge nach Deutschland Verspätungen.

wd . Paris , 14. April . Bei demFahrrab - Straßen-
rennen  Pariö -Roubaix wurde der Teilnehmer Barois in
legt ° °n etnem  Automobil überfahren und lebensgefährlich ver-

lid . Paris , 14. April . Auf der Messe in BincenneS stürzte
wurbe»r Schaubude eine Gallerte ein, wobei 7 Personen verletzt
.... , Marseille , 14. April . Infolge des herrschenden Sturmes
stürzte auf dem hiesigen Turnplatz ein G e r ü st zusammen,
wobei0 Turner mehr oder weniger schwere Verletzungen erlitten.

Polksmrrtschastliches.
Die Schuhmacher-Fachausstellung in Hamburg, die bekanntlich

unter dem Protektorat Sr . Magnificenz des Bürgermeisters
Herrn Dr «auckeberg vom 19. bis 28. Juli stattsindet, scheint sich
tatsächlich zu einer der interessantesten der Schuhbrarche ausqe-
stalte» zu wollen . Außer der Handarbeit in ihrer höchsten
Vollendung wird man neben den anderen Fortschritten der
Brauche speziell die der deutschen Maschinen-Jndustrie zu be¬
wundern Gelegenheit haben. Der letztere Umstand ist noch b-s-
halb besoud-"- wichtig, weil man, auch in der Maßschuhiurcherci
bestrebt 11, Vorteile der Hilfsmaschinen zur Erhöbuna der
Lcistiingsfaylgrrrt im haudwcrksmüßigen Betriebe auSznunven
Wie uns mitgeteilt wird , hat die gesamte deutsche Schuhmaschtncw
Jndustrie ihre Anmeldung vollzogen und ist als Schlich für die
Anmeldung in allen Gruppen der 18. Mai in Aussicht genommen.
Alle näheren Bedingungen und Auskünfte irgend w->-cher Art
sind durch den Präsidenten der Ausstellung, den Königlichen
Kommst,lvnSrat Herrn R . Esser, Berlin C„  Alerandcrstrabe 55
zu erlangen . '

Geldmarkt. Kursbericht der Frankfurter Börse
vom 14. April, mittags 12V- Uhr. Kredit-Aktien 212.50. Diskonto-
Kommandit 190.20, Staatsbahu 148, Lombarden 14.25, Laurabütte
228, Bochumer 190, Gelsenkirchener 185.80, Harpcner 186 50Tendenz: ruhig.

Wie n, 14. April . Lsterr. Kredit-Aktien 675.60, Staatsbahn-
Aktien 688.50, Lombarden 47.50, Marknoten 117.06. Tendenz: fest.

Geschäftliches.
~ Empfindliche Haut wasche man nur mit „Patent-Mhrrholin-
se -fe , ,,e „t durch Gehalt nn „Myrrbolin"
nach Ansicht wissenschaftlicher Autoritäten
bie beste Toiletteuseire für alle, die zu Haulstöruiigen neigen oder
au wichen leide:,. Ueberall, auch in den Apotheken, erhältlich
voielbst auch die 400 hochinteressantenMyrrholiu-Bilder qratis m
Häven st,id. (M.-N.4l00b) F13

Herr Dr. med. H. am k. k.
allgemeinen Krankenhaus in

, - . ——— 77—— — " Wien schreibt: „Obermeyer's
verbn-Leise habe ich bei niehrercn Palienleu und zwar bei acuten
vautaiisschlägeii und Flechten, sowie bei Akne angcwendet Der
Erfolg war ein überraschend promptern. hat sich die Keife in jeder
rßeise vortreiflich bewahrt." Z. h. p. Stck. 75 Bsg. n. 1.25 Mk.
'» all. Apothekenu. Drogerien. Fabr. I . Gioth, Hanau. Best -
90 % Teste 3 »/-> Arnica, 2 > Salbei, 1,5 "/» Wasscrbccherkrt..
0,0  o Hlirnkli . F 72

Hautkrankheiten.

r Erfols- 2
in einem Monat , die goldene Medaille in Gent
am 21. März und die goldene Medaille
in Düsseldorf am 29 . März 1903 erhielt

Dr.t  Kiiectit’saed.Maienbitter„Säitls".
In beiden Ausstellungen wurde anerkannt, dass

>,Säntis1 unter den z. Zt. auf dem Markt befindlichen
Bitterlikören die erste Stelle einnimmt. Die Wirkung
Dr. W. Knecht’s Magenbitter Säntis bei Jlug -en - und
Dnrmbeschwerden ist durch unzählige Atteste der
hervorragendsten ärztl . Autoritäten bestätigt. jr 68
Preis : Grosse Flasche ä Mk. 2.50. ProbeflascheMk. 1.—.

Die Auskunftei w . Schimmelpren ;' bildet
mit der ihr verbündeten vornehmsten amerikanischen Auskunftei
Vi,e Kradstreet Company eine große bewährte
Organisation für kaunnniinischc Erliliidigunqc». Bureaus in
Frankfurt a. M.. Goethestraßc 34, Köln. Mannheimu. s w
Jahr esbericht oder Tarif postfrei. (Man.-No.B.8646) Fll

,.Mnrhurff > Sdiwedenkifnig " , der König der
Magenbitter-Liqueure, unübertrefflich an Güte und Bekömm¬
lichkeit , ist überall zu haben. Ilaupt -Depöt: Neugasse 1
Probeflasche v. 8/a Ltr. Mk. 1.—. ggg

,»»6 im Alter , d. h. jugendsrisches Aussehen auch noch in
VW beit reifere!, Jahren zu haben, erreicht man dadurch daß

man die Haut pflegt, sie zart und geschmeidig erhält nameiil-
Ä lich aber, daß man die Anwendung schlechter, lodascharfer
B seifen permeidet. Wer das Antlitz immer hübsch die Haut

zart und frisch erhalten will, verwende für seine Toilette
kew« andere Seife als Doering's Eulen -Lcife . Preis

per Stuck 40 Pfg. F 72

Hitz -Schirme,
Leonhard Hitz, Fabrik gegr.

1839.

hochelega
Auswal

Preis
5 Langgi

Di» Abend-Ausgirl'e nmfatzt 12 Seite » .
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

«cran,wörtlicher Redakteur für Politik und Feuilleton: W. Schulte »am Brüdl-
sür de» übrigen redaktionellen Teil: C. Rötherdt : siir die Anzeiaen un# ’

Reklamen: S). jornouf ; sämtlich in Wierbaden.
Druck und Verlag der L. Sch eilen borg scheu Hos-Buchdruckerct ln Wierbade«.
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Die Specialr -Formen zu

12. 50 ik„15 *l 21 ik. ii. 25 »k.
(Sämmtliclie Jackets sind gefüttert und elegant garnirt.)

Zn anssergewöhnlicb
niedrigen Preisen.

> 25 »k „ 36 Ik . n. 42 Mt

(Der Verkauf geschieht nur so lange Vorrath reicht.)

| Arnolds
1 Handels-Sehnle,
| 41,1.Smlftade 41,1,
a  ne « eröffnet!

lehrt unter weitgehendster Garantie die(Q) gesammte HandclSwissenschast:
I DilchMmg,ssa
gÄ sowie nach eigenem System combiuirte.

R Um.CmchlUldriilU
© Um. mm,  EsäV Rechnen.
1 mmax £ .

schritt.

| gwiitlsMlifilp fnd),iÄ Wechselkunde,Verträge,Mahn-und
Magesachen.

(O) Unterrichtsstunden zu jeder Zeit, Einzel-,
iOk Kurs- und Privat-Unterricht.

Zur Erlangung von Stellungen behülflich.
Seit 35 Jahren unter großer Anerkennung

/o . als erster Buchh., Büreauches, gerichtlicherIZe Liquidator, Büchet-Nevisör und Neu-
Organisateur praktisch in de» schwierigstentiA Fällen thätig gewesen.

1 Wohltätigkeits -Konzert 1
in der Biebrich-Mosbacher Kirche jkj

| Mittwoch, den 22.April IM,Anfang5‘A Uhr. |X Mitwirkende: U
^ A. Bloem 'sclier Franenchor unter Leitung von Fräul. Antonie Bloem , ^
Je Soli, die Damen: Fräulein Priinroie Ilardinge,Q) Fräulein Thekla und Annic von Ibcll,Frau Allliausen, M
M die Herren: Herr A . Seybertli , Bariton, Herr 11r. H. Scholz , Cello, «1k.
ak: Herr Organist Graeb , Orgel.

Karten und Programme mit Text im Vorverkauf bei Herrn E . Scliellenberg -,
w  Grosse Burgstrasse, zu haben. Am 22. April am Eingang zur Kirche Kalten verkauf. W

Const .Höhn , Inh.Carl Krieger,
Optische Anstalt,

Wiesbaden , Langgasse 5.üpecialität: Brillen, Kneifer.
nach Maass und ärztl. Vorschrift gefertigt.

Feldstecher , Operngläser , Barometer , Thermometer.Heil! Patent-Lampenschirm„Augenschutz“. JXeuZ
Weparatnren orouipt und Itilliar.

Cr. Gottwald , I
empfiehlt billigst '

Schmucksachen als Confirmanden - Geschenke.
T raurisijve liefere durch SelbRtanfertigung in jedem gewünschten Preise.Apern-Texte11 pro Bändchen von 21»l*f.an empf.d.

Mssaniselie Central-Buelihandliiiia:
Ges. in. b. IT., 749

vorm. Lützenkirchen & Brücklng,
Wicbiidcn . "Webergasse 16.

Messerputzmaschinen,
Kaffeemühlen u. s. w. rep.l-l>. Urttmcc, Webergaffe3, Hof rechte.
WIMandinamr * « u. 25  pf.
BÜ Blumen-Dünger Dose Z5u.50PF.

Bl

■’jr . Landmann’ 8 1 ppp.DA Putz - Pulver  PacketlOu.ZOPF.ProbBgratis
Wf 1. Landm an  h ,s Put7-Pulver
HP »Hanne rn 11«I«r ?f» nn eh-»-»»«--ii«inu

"Hr . kaMmanj ] '3 MESSER-
WM Putz- Pulver  PicketHPP.Dnae30iih0P[.

Dp-!ätSÄ £ ■* r-

i . = Alle Schulbücher
1 p.§ »iimmtllclicr liicsigrn lielirnnstalten . neueste Auflagen, in soliden und
1 | = schönen Einbünden vorrätbig.
1 Buchhandlung Heinrich Kraft . Antiquariat,

45 Hlrcligauc 45 , Wiesbaden , am Mnurltiimplntz.

1 Mk. Kostet eine neue
Feder in Taschen¬

uhr, Beinigen 1.50, Glas 30 Pf. eto.
Goldreparat. und Neuanfertigung!

Confirinanden -IIhren
von 9 Mk. an mit 3 Jahren schriftl.
Garantie ! Juwelen, Goldwaaren.

\ ^ Musikwerken , Zithern,
HUdVvI  Kllui IaOperngläsernu . Barometern

wegen gänzl. Aufgabe dieser Artikel!
Emil »Selclsior . Uhrmacher u. Goldarbeiter,

■tüderstr . 41 , direkt an der Tannusstr.

K
nur acht h Flacon 1 Mark

in der
Flora-Drogerie Gr. Burgstrasse 5.

Apotheker Bium’s

nthaarungsmittel

Verlobte,
Private, Pensionen, Hotels, welche

Bielefelder Wäsche
zu wirklichen Fabrikpreisen in solider Aus¬
führung kaufen wollen, belieben sich zu
wenden an

Frau Charlotte Jlolt,Mme.,
Luisenstraße5, Seitenbau Part.,

Vertreterin der
Bielefelder Aussteuer- und Wäsche- Fabrik

Georg Speclit.

wo . 13
W esten <1  strasse.

Grosse, frische Land-Eier
25 Stück 1 .20.

Franz ; Schlothauer Nachf .,
_ 4» illi . Oie dericlmen. _ r

Fleischliackmaschinen
von Mk. 4.60 an,

Brodschneidmaschinen,
Messerputzmaschinen

billigst. 717
Franz Flßssner»

Wellritzdr . O _

Vlutreiuigmgsthee
zur Frühlingskur

enipfieblt in vorzüglicher Mischung
Knelpp-Aus. 59  WM.59.

Brennholz ä Ctr. 1.30 Mk.
liefern frei ins Hau« 519

Gehr. Ncugcliaiicr. I)ampt-Sclircincrei,
Telephon 411. Schwnlbadierstr.22. Televsio» 41u

Garteimrbeil
Weimer , Olitvtncv, Nümervcra
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Automobile
allerneuester Construction befinden sich kommende Woche in Wiesbaden und stellen wir dieselben Reflectanten zu Probefahrten gern
zur Verfügung . Anmeldungen bitten wir gefl. frühzeitig an Herrn Paul Zink , Wiesbaden , Luxemburgstrasse 9 , Telephon No . 2529
zu richten . F73

Fahrzengiabrik Eisenach , Eisenach.

tlieiiii * Kohr , Juwelier,
Neugasse 18/20 . Geschäftsgründung 1833.

in«old- nnd Silberwaaren,Trauringen, Taschennhren.
Werkstätte für alle einschlagenden Arbeiten. 462

U
m

M
m

i

|m

Geschäfts -Eröffnung.
Verehr]. Damen yon "Wiesbaden und Umgebung die ergebene

Mitteilung , dass wir mit dem heutigen Tage hier am Platze
Scliwalharherstrasse 34 , I ’ art ., Haltestelle der eleetr. Bahn ',Hmserstrasse, ein

Atelier zur Anfertigung
feinster Damen-Gardero

— genre tailleur —
eröffnet haben. Durch langjährige praktische und theoretische Ausbildung
in nur ersten Häusern des In- und Auslandes sind wir in der Lage, allen
auch den weitgehendsten Ansprüchen der Neuzeit gerecht zu werden’
Unsere neuesten Pariser Modelle stehen den geehrten Herrschaften zurgefl. Ansicht bereit.

Indem wir unter Garantie für eleganten Schnitt und gediegene
Arbeit, civile Preise und die prompteste Bedienung zusichern, empfehlen
wir unser Unternehmen der Gunst der verehrl. Damen und zeichnen

Hochachtungsvoll und ergebenst

Th . Siebeneck &  Co.

mm
um

\m
m
m
m
m

m
m
m

Den

3 ein-Versteigerung
in Mainz.

*« . !» , fc *" " " ' • 3 - >' « »-. » S °->- d-- ( « *

Geschwister Schick.
Weingutsbefitzerin Nackenheim,

16 Stück 1899er I Harxheimer und Gbersheimer»18
16

1900 eigene« Wachrthnm
aus dcn allerbesten Lagen,„ 1901 „

darunter Ans - und Spät lesen, öffentlich versteigern.
. _ ,, , Probetage in Nackenheim am 2.. 3., 7.. 8. und 14. April, sowie am Versteigerung,tag
vm>9 luir un im Versteige>ungs!okale line wäbr' Nd der Versteigern na. (No.41332) !' 30

Eisschrünke,
mit Plättchen , Glas und Zink ausgelegt,

größtes Lager am Platze,
in allen Größen und Preislagen.

«fe Vorsänger,
Moritzstraße 68.

Langgasse 2.
Tel . 2973 . Tel . 2973.

|S . Hirschfeld,
P
| | Neu zugelegt:
8 Porzellan, Steingut,
g Glas,
H Kiichenmöbel.

Tadellose Waare. Billige Preise.

Gaskocher
, neuester und bester Construction, äusserst

sparsamster Gasverbrauch,

„vollständig emaillirt“.
Zu beziehen durch alle besseren Haushaltungs - u. Installationsgeschäfte.

Maschinenfabrik Wiesbaden,
Ges. m. b. H.

Verkaufslager : Friedrichstrasse 12. 692

Babnholz. Restaurant nnd Cafe,
Schönster Ausflugsort

am Platze , 797
empfiehlt W . Hammer . Besitzer.

ttrankensahrstühle,
elegante und bequemste, mit dicken Gummireifen.

die Woche von5 Mk. an,
die Stunde 30 Ps.,

Pncumatie » keine Stöße mehr, für den schwersten Patienten.
. die Woche8 Mk. M

Großes Lager in Neuheiten. — Bedienung die Stunde 70 Pf.

SaalgasielO ^ A . Alexi . Telephon 2658.

Vorzügliche Passform . Grösste Auswahl.
Beste Qualitäten.

Reform-
Beinkleider.

Billige , feste Preise.

9 Mühlgasse 9.

lu ®cfiwenck . |

Wiesbadener Glas- nnd Gebände-Reinignngs-Institnt
Wellritzstrasse 21, Tll . Hornstadt , Wellritzstrasse 21,

M WiM

übernimmt das Waschen der HUuaer mit Anwendung fahrbarer Schiebleiter 688
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Malinranman ,e <rur Sicherung gegen Uebertragung ansteckender
L/MxW Wplsulullliikll n . Krankheiten nach dem»eilcstcn. wissenschaftlich erprobten

Perfauren mittelst Glycofoimol oder Formalin , wobei alle tvegenstiinde in den
Zimmern belassen werden können und mit desinfizirt werden, ohne
Schaden zu leiden, werden ausaeführt durch

I *. A . NtoäS , Medicinischeö Waarenhau«, TaunuSstratze 2.
P. 8. . Bei Wohnungswechsel empfiehlt sich vordem Beziehen bewohnt gewesener

Räume eine gründliche Desinfektion zum gleichen Zwecke. 185

Uoävrnst « Eu88bv̂ 1«iäuHg
in höchster Vollendung.

—Fortschritt-Herrenstiefel- —Fortschritt-Damenstiefel- i
in Clievreaiuc -, Boicalf - und anderen Ledersorten
vereinigen grösste Haltbarkeit mit vornehmer Eleganz

und seltener Bequemlichkeit.

in den feinsten und besten Qualitäten und sehr
eleganten Formen verleihen dem Fuss eine graziöse

Erscheinung.

Alleinverkauf für Wiesbaden und Umgegend:

Schuhwaarenhaus Hfl. J . Neustadt
Wiesbaden , Langgasse9, '"Äüf” Versandt

nach auswärts.
1105|

Walhalla -Theater 1.
Täglich Abends 8 Tlirs

Pas anerkannt vorzügliche Programm.
Jede W»immer ein Schlager!

The firreat Lnman.
electrisch -akrobatischer Sensationsakt.

Rohnsdorr,
das beste deutsche Damen -Kunstgesangs -Quartett.

The Raolis,
Kxoen tric -A krobaten mit ihrem Hu nde „Caro “,

3 ballspielende Hunde.
Richard Hangar , sächsischer Humorist.

Engelsby - Ensemble,
Masuren u . Krakowjaden,

Polnische Gesangs - und Tanz -Truppe
(6 Damen , 1 Herr ).

Rax Frey , der hier so beliebte Humorist.
CrrifTon - Trio,

komisch -musikal . Akt „Die amerik . Glookenorgel“
etc.

Walhalla -Restaurant.
Täglich Abends8 Uhr: Grosses Concert

der W . Neumann ’sohen Künstlerkapelle.
Vornehme Musik . Eintritt frei

Sämmtliche

Schulbücher
■welche eingeführt sind im

öiigl. GeleEinen-Gymnasii
gl.Realgpasii,Z
Oler-Realschule,7

1 eren Mädchenschule,
SP

sowie in den

rivat-Lelraistaliai,^
£1 ittal-u.Vis$cien,3

sind in soliden Einbänden
neu und zum Teil antiquarisch

vorrätig . 1117

ritz li
Willielmstrasse 52.

Telefon 2925.

Ein Versuch
mit meinem

Taunus - HiiarwasKer
;ur rationellen Hiiarpflege . gegen das
InsTnllcn u. zur «Stärkung der Haare,
Vertreibung der Schuppen , bei angenuhmem,

erfrischendem Werucli,
überzeugt Sie

von der CÄiite meines Fabrikates.
Alleiniger Fabrikant

Apotheker A . Haaienramp , "Wiesbaden,
Drogerie , , «anltnn “ , Mauritiusstrasse 3,

neben AVallmltn .
MT * ä Flasche 1 Mark.

Wichtig f. Architekte, Bauunternehmer
und Private.

Reichhaltiges, großes Lager in
Regulir -Füll -Oefen , hervorragend schöne Modelle,
Dauerbrand -Oefen , amerikanischenund irischen Systems, künstlerisch,

buntfarbig emaillirt, sowie in vernickelteru. schwarzer Ausführung,
Spar -Kochherde in Guß-, Schmiede-Eisen, Emaille, Relief geprägt,

vollendetste Majolika-Imitation,
Lieferung von Herden für Restaurants, Hotels, Cafc's re., sowie

Conditorei-Backöfen, Bonbonherde,
empfiehlt zu enorm billigen Preisen

Carl Eickhorn,
Yorkstratze 7.

Berkaufslokal: Dorkstr. 15, am Blücherplatz.

F88

Die schönsten
Thüringer und yraunschweiger Zleischwaaren

irn Ausschnitt kaufen Sie bei
•T. m . KotSi Ndif . , 4 Große Burgstraße 4.

Telefon No. 207.

Zahnbürsten
kanten Sie ff nt  n . nnter Garantie

- in der ' 485

Drogerie Otto Lilie,
IS Unritzstrasse SS , nächst der Bheinstr,

M. BentZ , Teleph
Geg 1833

v^ eVV;
— M. Bentz,
Neugasse 2, a. d. Friedrichstr

AA « dV*Billige
Schuhe!

Von heute bis weißen Sonntag
für Jedermann

auf meine sämmtlichen Waarm
10% Rabatt.

^"|rr s Siedler,
9 Manritiusstr . 9.

Conftrmanden - Stiefel in
größter Auswahl . io°8

Grossartiges Teppiclilager
in abgepassten Teppichen und

K 'illenwaare , 10114
Treppenläufer in Cocos, Linoleum,
Holländer, Tapestry , Velour etc.

von

J « dk  JF. 8utli 9
Wiesbaden,

Museumstrasse 4, Ecke Delasp5estrasse 3.

Möbel-Berkauf.
Braut -Slusstattnngcn, sowie einzelne Holz»

und Polstermöbel, Belten, Stühle , Sviepel u.s.w-
en>pficblt zu billigsten Preisen inner Garantie l»r
Materinl nnd Arbeit
_ 14, lleyersliäuser , '.stlisenstr. 17. ^ttleiderbüften
in allen Größen zn Fabrikpreisen. ^ ^ 5

Akademie Rheinstraße 50.

Telephon u
2099.

* -e 'G Niederlage des
( 2̂  Bechstein -ConcertflügelS'Y

taurant Zauberflöt
Xengane S.

Empfehle guten HilOtgstiscIi zu SO pf“
l .SU nh . und liälier . im Abonnem en

billiger , auch ausser dem Hause , sowie
reichhaltige Frühstücks- und Abendkarte,

Souper ii 1 Alk.
AchtungsvollWilh . Frohn.
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